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Vertriebsingenieure im Export
Englische Maßnahmen 
und deutsche Notwendigkeiten zur „Verkaufserziehung“

Von Bruno Hessenmüller, Berlin-Tempelhof

Der industrielle  Export ist D eutschlands w irtschaftliche Lebensfrage. — In E ngland sind  Bestrebungen  
im  Gange, durch eine alle Beteiligten um fassende E rziehung zu  „salesm anship“ den britischen 
Überseehandel a u f neue G rundlage zu  bringen. D em entsprechend ist in Deutschland praktische  
E xportförderung durch H eranbildung von besonders vorgebildeten Exportingenieuren notwendig.

Zwei G ruppen von Ländern kämpfen heute am W elt
markt um den Absatz ihrer gewerblichen Erzeugnisse. 
Die eine G ruppe wird gebildet von jenen Ländern, welche 
erst im Kriege unter außergew öhnlichen Bedingungen 
eigene Industrien entwickelt haben, die sie jetzt durch 
Zollschranken vor dem W ettbew erb der alten Industrie
länder zu schützen und mit allen M itteln so zu fördern 
suchen, daß nicht nu r der einheimische M arkt von ihnen 
beherrscht w erde, sondern auch eine Ausfuhr möglich 
sei. Die zweite G ruppe wird gebildet von den am W elt
krieg beteiligten alten Industrieländern, die ihre mehr 
oder w eniger erschütterte frühere Stellung am W eltmarkt 
wieder erobern oder, im Falle der V ereinigten Staaten 
von Amerika, ihren gew onnenen V orsprung halten wollen. 
Gemeinsam ist beiden G ruppen die Erw eiterung ihrer 
industriellen Anlagen über das durch den normalen Be
darf gesetzte Maß hinaus, wodurch der Kampf um einen 
möglichst günstigen Anteil am W eltm arkt verschärft wird.

Es ist unnötig, in diesem Zusam m enhang darauf ein
zugehen, in welcher besonderen Lage sich D e u t s c h 
l a n d  befindet, das auf unerträglich geschm älerter und 
geschwächter G rundlage und unter den drückendsten Be
dingungen seine vernichteten W eltm arktbeziehungen neu 
erarbeiten muß. Es ist unnötig, auszuführen, daß der 
industrielle Export heute die wirtschaftliche Lebensfrage 
für uns ist. D agegen dürfte es w ichtig sein, an dieser 
Stelle hinzuweisen auf die A nstrengungen, die ein anderes 
Land aus jener zweiten G ruppe, E n g l a n d ,  unternim mt, 
um seine frühere V orm achtstellung auf dem W eltm arkt 
wieder zu gewinnen, und aus der B etrachtung von Einzel
heiten, in denen diese Bestrebungen ihren Ausdruck 
finden, Schlüsse zu ziehen darauf, was uns selbst zu tun 
aufgegeben ist.

Englische Maßnahmen
ln England hat man erkannt, daß zur Exportförderung, 

zur W iederherstellung einer gesicherten W eltstellung des 
britischen Handels, zur E rlangung der früheren Vormacht 
der G üter englischer H erkunft auf dem W eltm arkt vor 
allem eine grundsätzliche W andlung der bisherigen Auf
fassungen englischer W irtschaftskreise über das E xport
geschäft herbeigeführt und eine umfassende und durch
greifende E rziehungsarbeit geleistet werden muß mit dem 
Ziele, bei allen in der W irtschaft Tätigen diejenigen Auf
fassungen, Fähigkeiten und Kenntnisse zu entwickeln und 
zu verbreiten, die für den neuzeitlichen Vertrieb, in s
besondere aber im Export, kennzeichnend und notw endig

sind. „V ertriebsgeist“ , „V erkaufsgew andtheit“, „Verkäufer- 
tum “ ( s a l e s m a n s h i p )  soll veraltete und auf den 
früheren Auffassungen vom selbstverständlichen britischen 
Monopol im Außenhandel beruhende G rundsätze ersetzen; 
in der Industrie soll von der W erkleitung bis zur letzten 
Teilarbeit im Betriebe der V ertriebsgedanke Richtung 
gebend werden, die Rücksicht auf die A bsatzm öglich
keiten, auf den Export und die Bedürfnisse des Auslandes. 
Man will die Arbeit beim einzelnen Menschen, im einzelnen 
Unternehm en und Betrieb anfangen, und sieht in der E r
ziehung zur V erkaufsgew andtheit ein besseres M ittel zur 
Reform der G rundlagen des britischen Exports, als in 
Interessenkäm pfen einzelner Gruppen und in handels
politischen M aßnahmen im engeren Sinne oder in all
gemeinen K undgebungen und einseitigen Postulaten von 
W irtschaftsverbänden und dem bekannten Ruf nach der 
Regierung.

U nter Einvernehmen aller beteiligten G ruppen und 
maßgeblichen Stellen wurde vom englischen U nterrichts
m inister ein Ausschuß ( C o m m i t t e e  o n  E d u c a t i o n  
f o r  S a l e s m a n s h i p )  einberufen, der sich mit den 
Fragen der Erziehung zum „V erkäufertum “ befaßt.

D e r  v o r l ä u f i g e  B e r i c h t  ü b e r  d e n  
e n g l i s c h e n  Ü b e r s e e h a n d e l

Durch umfassende Rundfragen hat der Ausschuß zu
nächst einmal Erfahrungsm aterial gesammelt, das er zu 
einem vorläufigen B erich tJ) verarbeitet hat. ln der an 
den U nterrichtsm inister gerichteten Zusam m enfassung der 
Tatsachen wird ein Bild davon gegeben, welche M ängel 
im britischen Überseehandel festgestellt wurden und welche 
Notwendigkeiten ganz allgemein sich daraus ergeben. 
Diese Feststellung von Mängeln wird nicht durch falsche 
Rücksichten auf das „britische P restige“ gehemmt. Der 
Bericht sag t wörtlich: „Das Ansehen des britischen
Handels beruht auf der Beschaffenheit der W aren, auf 
der Leistungsfähigkeit des Kundendienstes und nicht zu
letzt auf der Redlichkeit und Fähigkeit derer, die in ihm 
tä tig  sind. Die von uns entdeckten Schwächen sind dem 
Kunden sicherlich unm ittelbar bekannt; sie nicht erkennen 
wollen, w ürde eine V erschlechterung seiner M einung von 
unserer Einsicht bedeuten statt einer V erbesserung und 
würde ihnen und uns schlecht dienen. Ansehen kann u. E. 
nicht durch eine Politik der Verheimlichung und der U n
tätigkeit erhalten w erden.“

r) In te rim  R ep o rt o f th e  C o m m ittee  on  E ducation  fo r  S a lesm an sh ip : 
B ritish  M a rk e tin g  O v erseas . London 1929, H . M .’s S ta lio n e ry  O ffice. (Z um  
am tlichen  G eb rau ch .)
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D er Zw ischenbericht des Com m ittee on Education for 
Salesm anship zeigt zunächst die veränderten G rundlagen 
des britischen Überseehandels auf (Entw icklung der über
seeischen Erzeugung, verstärk ter W ettbew erb, veränderte 
N atur der N achfrage, veränderte O rganisation  des E xport
handels, Ansehen britischer Industrie- und H andelsun ter
nehm ungen im Auslande). Dann beschreibt der Bericht 
ausführlich, welche Eigenschaften und K enntnisse die V er
käufer haben sollen, w obei n ich t nur an die H andels
vertreter, Reisenden und V erkaufsleiter im engeren Sinne, 
sondern  überhaupt an alle G lieder einer U nternehm ung 
gedacht is t (deren letztes Ziel doch Umsatz, Verkauf ist). 
Alle stehen in unm ittelbarer oder m ittelbarer Beziehung 
zur V erkaufstätigkeit, vom für die oberste  G esam tleitung 
V erantw ortlichen bis zur letzten H ilfskraft.

D er einstw eilige Bericht b ietet eine D arstellung des 
Zustandes und des W ünschensw erten, noch keine Lösung 
der A ufgabe, keine praktischen V orschläge für die zu 
leistende Erziehungsarbeit. Er geh t ein auf die persön
lichen Eigenschaften des V erkäufers, auf seine Sonder-Er- 
ziehung für die V ertriebsarbeit, seine Allgem einbildung, 
seine Sprachkenntnisse, seine W aren- und M arktkenntnisse 
und seine persönliche Stellung und Bezahlung. Schließlich 
behandelt der Zw ischenbericht einige für die Technik des 
Überseehandels w esentliche Fragen , w obei der Besuch der 
A bsatzgebiete durch die Leiter der U nternehm ungen em p
fohlen w ird zwecks persönlicher Fühlungnahm e m it V er
tre te rn  und Kunden und zum Studium der E igenart des 
örtlichen Bedarfs; auf die Berücksichtigung der Besonder
heiten des Bedarfs legt die Kommission besonderes Gewicht. 
Ferner w erden Einzelfragen des V ertriebes behandelt, 
wie V erpackung, Zollbehandlung, Preislisten, A nw endung 
der frem den Maß- und M ünzeinheiten, K reditgew ährung, 
Kundendienst, W erbung , A usstellungen und V ertreterorgan i
sation. Überall w erden T atsachen belegt und die M einungs
äußerungen der befragten  H andelskam m ern, E xporteure und 
anderer britischer Stellen in England und Übersee angeführt. 
An vielen Stellen w erden M ängel freim ütig festgestellt und 
Vergleiche gezogen m it den Leistungen und den E igen
schaften der V erkäufer anderer Länder, w obei gerade 
D eutschland mehrfach als überlegen bezeichnet w ird 
(B ildung der Verkäufer, Persönlichkeit der V ertreter, 
Sprachkenntnisse, V ertrautheit m it den Eigenheiten des 
Landes und des M arktes, E ingehen auf besondere W ünsche 
der V erbraucher).

In den abschließenden Bemerkungen sag t das Com 
m ittee on Education for Salesmanship über die größten  
Schwächen des britischen A uslandsvertriebs: „Eine ver
einzelte und beschränkte H altung und unwissenschaftliche 
Praxis, Überbleibsel einer längst vergangenen Zeit, als 
w ir ein tatsächliches M onopol für Fertigerzeugnisse am 
W eltm arkt genossen. G egen diese noch sehr allgemein 
verbreite te  Schwäche kann Abhilfe geschaffen werden, 
hauptsächlich durch eine V ertriebspolitik, die auf so rg 
fältigstem  Studium  der E igenart und des Bedarfes des 
M arktes beruht, auf einer dauernden und feinfühligen 
V erbindung m it ihm und auf dem Leitsatz, daß die völlige 
Zufriedenheit des Kunden G rundlage allen dauernden w irt
schaftlichen G edeihens ist. D er britische H andel ha t die 
M öglichkeiten ste tig  fortschreitenden G edeihens, w enn, aber 
nur w enn, veraltete M ethoden abgeschafft und andere ein
gesetz t w erden, die den  B edingungen neuzeitlichen H andels 
entsprechen.“

M an dürfte  dem in Aussicht gestellten endgültigen 
Bericht des Ausschusses m it Vorschlägen über die im

Sinne der E rziehung zum V ertriebsgeist, zur V erkaufs
gew andtheit zu leistende Arbeit mit g roßer A ufm erksam 
keit entgegensehen können. Die Klarheit, E ntschlossen
heit und Folgerichtigkeit, mit der eine A ufgabe erkannt 
und ihre Lösung vorbereitet w ird 2), kann als vorbildlich 
betrachtet w erden; aus den E rgebnissen w erden nützliche 
Lehren und V ergleiche zu ziehen sein.

Indessen dürfen w ir uns angesichts dieser englischen 
B estrebungen nicht darauf beschränken, zu beobachten. 
Vielmehr müssen und können un ter Ü bertragung der ge
schilderten G rundgedanken auf deutsche V erhältnisse und 
N otw endigkeiten ohne V erzug eigene W ege beschriften 
werden.

Deutsche Notwendigkeiten
In D eutschland ist die E rkenntnis der besonderen Be

deutung  der V ertriebsforschung und der R ationalisierung 
des A bsatzes heute bereits w eiteren Kreisen geläufig. 
Zumal auf dem G ebiete des industriellen V ertriebes sind 
entsprechende U ntersuchungen und B estrebungen bereits 
im G ange. D er gegenw ärtige Stand der D inge ist durch
schnittlich dadurch gekennzeichnet, daß die technischen 
und betriebsw irtschaftlichen F ragen einer rationellen F e r
tigung  in für den jetzigen Stand der gesam ten Entw icklung 
zureichendem M aße geklärt sind, daß aber die syste
m atische D urchdringung der V ertriebsproblem e, die E r
forschung der M öglichkeiten, der E rschließung, der W ege, 
M ittel und V erfahren eines ausreichenden und rationell 
durchgeführten A bsatzes unserer industriellen Erzeugnisse 
noch in den A nfängen stehen. D er A usbringung des 
Betriebs entspricht nicht der E rfolg des V ertriebs; H er
stellen ist leicht, Verkaufen schwer.

D e r  V e r t  r  i e b s i n g  e n i e u r
Der industrielle V ertrieb erfordert V erkäufer, die die 

technische E igenart und den F ertigungsw eg  der E rzeug
nisse beherrschen, die V erw endungsm öglichkeiten kennen 
und den beratenden K undendienst leisten können, der zum 
V ertrieb industrieller Erzeugnisse gehört und vom V er
braucher heute allgemein verlangt w ird. Technisch vor
gebildete Kräfte sind hier einzusetzen. Die E i g e n a r t  
d e s  z u  v e r t r e i b e n d e n  E r z e u g n i s s e s  v e r 
l a n g t  d e n  I n g e n i e u r  a l s  V e r k ä u f e r ,  sie führt 
zu der F orderung  einer besonderen Klasse von V e r 
t r i e b s i n g e n i e u r e n .

Dieser Forderung  gem äß hat der Verein D eutscher 
Ingenieure seit längerer Zeit bei einer eigenen F orschungs
stelle U ntersuchungen und V eröffentlichungen betrieben 
auf dem Fachgebie t des V ertriebs und eine Fachgruppe 
V ertriebsingenieure gebildet, über deren  A ufgaben, T ä tig 
keit und Ergebnisse in d i e s e r  Z eitschrift seit 1928 
ständig  berichtet w ird, so daß auf diese B eiträge und 
die do rt angegebenen anderen V eröffentlichungen ver
wiesen w erden darf.

D e r  E x p o r t i n g e n i e u r
Auch die Feststellung, daß  ganz besonders beim Export 

industrieller E rzeugnisse der Ingenieur in ganz anderem  
M aße wie bisher herangezogen w erden m uß, und daß 
dem in geeigneter W eise für sein F achgebie t geschulten 
V ertriebsingenieur im E xport eine entscheidend w ichtige 
Rolle zufällt und eingeräum t w erden m uß, braucht nach

2) U e b e r  d ie  S o n d e rfra g e  d e r  fre m d sp ra c h lic h e n  A u sb ild u n g  is t  in zw isch en , 
d e r  ih r  z u g e m e ssen e n  B e d e u tu n g  e n tsp re ch e n d , ein  w e ite re r  Z w isc h e n b er ich t 
e rsc h ie n e n :  Second  In te r im  R e p o rt of th e  C o m m itte e  e tc . :  M o d e rn  Language«; 
L o n d o n  1930. V gl. dazu  V D I-N ach rich ten  1930 N r. 40.



2 3 .  J a h r g .  /  H e f t  1 0
O K T O B E R  1 9 3 0  .

Hessenmüller: Vertriebsingenieure im Export

allem vorigen nicht mehr breit erö rtert zu werden. Die 
erw ähnten englischen Bestrebungen laufen, was den indu
striellen E xport anbelangt, auf nichts anderes hinaus als 
auf technisch, wirtschaftlich und sprachlich für ein Fach
gebiet besonders geschulte V erkäufer, also im Grunde 
auf Export-V ertriebsingenieure.

W enn w ir den A nstrengungen, wie sie England vor 
hat und wie sie in den V ereinigten Staaten schon w eit
gehend und für deren W ettbew erber am W eltm ärkte be
drohlich verwirklicht sind, G leichw ertiges entgegensetzen 
wollen, erw ächst uns die Aufgabe, V ertriebsingenieure be
sonders für das A uslandsgeschäft heranzubilden, E x p o r t 
i n g e n i e u r e  zu schaffen. Diese sind einzusetzen so
wohl im Auslande selbst als auch im Inlande bei den 
industriellen Export treibenden U nternehm ungen. Ihre 
Aufgaben sind die des V ertriebsingenieurs, wie im folgen
den umrissen, unter spezieller Einstellung auf die je 
weiligen örtlichen und sachlichen Besonderheiten des 
Exportgeschäftes. Niemand dürfte angesichts der tatsäch
lichen Zusam m enhänge bestreiten können, daß gerade im 
industriellen Export die M itarbeit des Ingenieurs be
sonders notw endig ist, von der Erkundung der N ach
frage und der besonderen technischen Bedingungen an 
deren O rt über die A usarbeitung des Angebots bis zur 
Lieferung und zur A nleitung des V erbrauchers zur sach
gemäßen Bedienung und w irtschaftlichen Ausnutzung. Der 
Exportingenieur hat, neben anderen, auch die Sorge, daß 
mit der Lieferung fob Seehafen an die O rder des Expor
teurs die A ngelegenheit für den deutschen H ersteller nicht 
„erledigt“ ist, auch dann nicht, wenn gegen Konnosse
ment gezahlt w ird, vielmehr der Kundendienst des H er
stellers am V erbraucher auch im Export- und Übersee
geschäft eintritt.

A u f g a b e n  u n d  A u s b i l d u n g s z i e l e

Die Aufgaben und A rbeitsgebiete und damit die Aus- 
hildungsrichtlinien des V ertriebsingenieurs sind, um sie an 
dieser Stelle nur stichw ortm äßig zu vergegenw ärtigen:
1. Genaue Kenntnis der technischen G rundlagen, der H er

stellungsweise, Eigenschaften und V erw endungsm ög
lichkeiten der zu vertreibenden Erzeugnisse unter ver
gleichender Einbeziehung aller konkurrierenden E rzeug
nisse und H erstellungsverfahren.

2. Erforschung der Absatzm öglichkeiten, der E igenart der 
Märkte, Beobachtung der Konjunkturentwicklung.

3. Aufstellung des W irtschaftsplanes der U nternehm ung 
auf Grund des vorausbestim m ten Absatzes (Budge
tierung).

4. Bestimmung der rationellen V ertriebsw ege und -mittel 
unter D urchführung der V ertriebskostenrechnung.

5. A usarbeitung der W erbem ittel und des Planes für ihre 
Verwendung.

6. A ngebotsgestaltung, Beratung der Verbraucher, Kunden
dienst und A usw ertung der Verbraucherw ünsche zur 
V erbesserung der Erzeugnisse.

7. O rganisation und Überwachung des Außendienstes, 
Auswahl und Schulung des Verkaufspersonals.

Für den E x p o r t i n g e n i e u r  kommen zu dem für 
den V ertriebsingenieur aufgestellten Ausbildungsprogram m

Das Gedeihen einer industriellen Unter
nehmung hängt oft ebenso von der kom
merziellen wie von der technischen Funktion 

ab; denn es ist gleichbedeutend mit dem 
Untergang der Unternehmung, wenn das 

Produkt keinen Absatz findet. Die Fähigkeit 
einzukaufen und zu verkaufen ist ebenso 

wichtig wie die, zu fabrizieren.
(Henri Fayol)

noch besondere Erfordernisse hinzu, die sich wie folgt 
ordnen lassen:
a) Sprachlich: Kenntnis der einschlägigen Frem dsprache,

und zwar
a) Um gangssprache.
ß) Technische Fachsprache des Sondergebietes.
y) Kaufmännische Verkehrsprache.
b) Volks- und betriebsw irtschaftliche Fachsprache zum 

Studium der Quellen über w irtschaftliche Struktur 
und Entwicklung des Auslandes, E igenart des 
M arktes und Konjunkturablauf.

b) W irtschaftlich:
a) Kenntnisse über kaufmännische Betriebsweise im 

Export.
ß) Kenntnis der W eltm arktverhältnisse hinsichtlich der 

W arengruppe und des G eschäftszweiges, auf die 
sich seine Tätigkeit bezieht.

y) Kenntnisse w irtschafts- und verkehrsgeographischer 
Art, bezogen auf die Exportm ärkte des T ätigkeits
gebietes.

5) Kenntnisse auf handelspolitischem Gebiet, insbe
sondere im Zollwesen.

c) T echnisch:
a) Kenntnis der Erzeugnisse und H erstellungsverfahren 

einschlägiger ausländischer Industriezweige.
ß) Kenntnis der örtlichen Bedingungen in den Aus

fuhrgebieten, welche bei der G estaltung der E r
zeugnisse zu berücksichtigen sind.

Ein Stamm von Exportingenieuren, die den skizzierten 
Anforderungen entsprechen, w äre berufen und geeignet, 
die Lebensfrage Deutschlands, die des industriellen Exports, 
lösen und sicherstellen zu helfen. Ihre Tätigkeit, sei es 
im Auslande selbst oder bei E xportunternehm ungen im 
M utterlande, wäre eine Sicherung der W eltm arktstellung 
Deutschlands, wie sie von keinem ändern Lande besser 
erreicht wird. Dem englischen Committee on Education 
for Salesmanship schwebt ein solches Ziel vor, deshalb 
muß in Deutschland die Erziehung von V ertriebs- und 
im besonderen Exportingenieuren als gemeinschaftliche 
Selbsthilfe aller beteiligten G ruppen, W irtschaftsverbände 
und öffentlicher Stellen m it dem Ziele einer praktischen 
E xportförderung, von der so viel geredet w ird, in Angriff 
genommen werden. Über Einzelfragen, über G rundlagen 
und W ege zur H eranziehung von geeigneten Kräften, und 
mögliche nächste M aßnahmen bleibt w eiteres an dieser 
Stelle Vorbehalten. [799]
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Erfahrungsaustausch der Praxis
W i r  e r h a l te n  a u f  G r u n d  u n s r e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  a u s  d e r  P r a x i s  d e r  i n d u 
s t r i e l l e n  W e r k l e i t u n g ,  in s b e s o n d r e  a u s  d e m  in d u s t r i e l l e n  V e r tr ie b ,  w ie d e r h o l t  
Z u s c h r i f t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s  m i t  d e r  A u f f o r d e r u n g ,  z u  ih n e n  S t e l l u n g  z u  
n e h m e n .  D r e i  d e r  i n t e r e s s a n te s t e n  a u s  d e r  l e t z t e n  Z e i t ,  d ie  a l lg e m e in e s  I n t e r 
e s s e  b e a n s p r u c h e n  d ü r f t e n ,  v e r ö f f e n t l i c h e n  w ir  a n  d ie s e r  S te l le  m i t  d e r  A u f 
fo r d e r u n g  a n  u n s r e  L e s e r ,  s ie  a u f  G r u n d  d e r  E r f a h r u n g e n  i m  
e i g e n e n  U n t e r n e h m e n  z u  b e a n tw o r t e n .  D ie  j e w e i l s  b e s te  A n t w o r t  w e r 
d e n  w ir  in  ,¡ T e c h n ik  u n d  W i r t s c h a f t “ g e g e n  e in  H o n o r a r  v o n  50  R M  v e r ö f f e n t 
l ic h e n .  W i r  b e h a l te n  u n s  v o r , d a r ü b e r  h in a u s  n o c h  a n d r e  A n t w o r t e n  u n te r  
d e n  ü b l ic h e n  B e d in g u n g e n  a b z u d r u c k e n .  D i e  S c h r i f t l e i t u n g

1. Frage
N ach längerer V orarbeit ist es dem V ertriebs

ingenieur gelungen, Spiralbohrer einer neuen M arke in 
einem Betrieb, der großen Bedarf hat, vorzuführen. Die 
praktischen V ersuche w erden im Vergleich m it den bisher 
verw endeten Bohrern durchgeführt und ergeben, daß  m it 
diesem neuen Bohrer tatsächlich bessere Leistungen e r
zielt w erden.

Der B etriebsleiter erk lärt jedoch am Schluß der V er
suche: „Ih r Spiralbohrer scheint zwar besser zu sein, aber 
ich denke g ar nicht daran , von den b isher bew ährten 
Bohrern abzugehen.“

D er V ertriebsingenieur an tw orte t darauf: „W enn Sie 
grundsätzlich meinen B ohrer nicht verw enden wollen, 
hätte  ich m ir die zw eitägige V ersuchsarbeit sparen können.“

W a r  d i e  A n t w o r t  d e s  V e r t r i e b s i n g e 
n i e u r s  r i c h t i g ,  o d e r  w i e  h ä t t e  e r  d e n  F a i l  
w e i t e r  b e h a n d e l n  m ü s s e n ?
2. Frage

Ein U nternehm en, dessen Erzeugnisse beim V er
braucher M ontagearbeit erfordern , bekom m t von der V er
triebsaußenorganisation  die M eldung, daß die bisher g e
bräuchliche M ethode, m it d er M ontage ortsansässige G e
w erbetreibende zu beauftragen, zu Reklam ationen geführt 
hat. Die A ußenorganisation m acht den V orschlag, jedem 
V ertreter einen Fachm onteur beizugeben, der im U nter
nehm en ausgebildet w ird. E r soll neben den M ontagen

auch gleichzeitig laufende B etriebsüberw achungen und 
Instandhaltungsvorschläge geben.

Die B etriebsleitung lehnt den V orschlag ab, weil die 
dadurch entstehenden Kosten angeblich zu hoch werden. 
Der V erkaufspreis des O bjektes b e träg t zwischen 2000 und 
4000 RM. Die M ontagekosten schw anken zwischen 120 
und 250 RM ohne Reise und A ufenthaltskosten.

I s t  e s  z w e c k m ä ß i g ,  d e n  V o r s c h l a g  
d e r  V e r t r i e b s a u ß e n o r g a n i s a t i o n  d u r c h 
z u f ü h r e n ,  a u c h  w e n n  m i t  d i e s e m  e i n e  
K o s t e n s t e i g e r u n g  v e r b u n d e n  i s t ?
3. Frage

Die B etriebsleitung einer U nternehm ung (Bürom a
schinen) steh t auf dem Standpunkt, jährlich eine V er
tre terkonferenz  einzuberufen, um den V ertre ters tab  mit 
den technischen N euerungen vertrau t zu machen. Die 
V eitriebsleitung v e rtritt dem gegenüber den S tandpunkt, 
daß d er A ußenorganisation auf schriftlichem W ege und 
durch Besuch von d er Zentrale genügend K enntnis über 
die W eiterentw icklung d er Erzeugnisse gegeben w erden 
kann. Sie behaupte t ferner, daß  eine V ertreterkonferenz 
einen Ausfall an V ertriebsarbeit von 8 bis 10 A rbeits
tagen herbeiführen w ürde, mit dem ein U m satzrückgang 
in d ieser Z eit verbunden w äre.

I s t  e s  z w e c k m ä ß i g ,  d i e s e  V e r t r e t e r 
k o n f e r e n z  d u r c h z u f ü h r e n ?

[806]

Amerikanische Anzeigenwerbepraxis
In einem R e fe ra t1) vor der American M anagem ent 

A ssociation berichtete der W erbeleiter einer am erikani
schen Schm iedeham m erfabrik über Entw icklungsrichtungen 
im industriellen V ertrieb und  hob besonders Fragen der 
W erbung  hervor.

K ennzeichnend für die Entw icklung sei, daß die In
dustrie  der Anzeigenpolitik des großen Kreises allge
m einer A nzeigenauftraggeber folge und sich der W erbe
bera te r und der A nzeigenverm ittler bediene. Auf diesem 
W ege w ürde eine B eratung von einem S tandpunkt her 
erm öglicht, der das G esam tgebiet überbückt. W enn auch 
einzelne U nternehm en ohne den Einfluß der Anzeigen
verm ittlungsstellen ihre W erbe verfahren erfolgreich um 
gestellt haben, so  b rauch t doch die g roße  M asse der 
Firm en, deren Anzeigen die technische und w irtschaft
liche Fachpresse ausfüllen, den B eratungsdienst in An
zeigenfragen, um ihre W erbung nicht w irkungslos zu 
zersplittern  und  falsch zu richten.

D ie N otw endigkeit, die E rgebnisse der M arktanalyse 
für d ie  G estaltung  und die R ichtungsbestim m ung der 
W erbung  heranzuziehen, is t erkannt w orden. In Verfolg 
d ieser E rkenntnis gelangte man dazu, die A nzeigenw er
bung  besonders auf den letzten V erbraucher abzustellen. 
D iese A rt der W erbung  dien t auch den Interessen der 
L ieferer von W erkstoffen, H albfabrikaten und Einzel
teilen. Eine nützliche Beziehung zwischen dem H aup t
lieferer und den U nter- oder N ebenlieferern w ird g e 
schaffen. Als wertvoll bekannte Einzelheiten und -Teile 
sind Verkaufshilfe für das ganze Fertigerzeugnis (z. B. 
A nw endung bestim m ter hochw-ertiger R ollenlager in M a
schinen). Die von den H erstellern solcher Teile im m ittel
bar an den V erbraucher gerichtete W erbung  kom m t dem 
entsprechend ausgestatte ten  Erzeugnis zugute und bringt

*) T re n d s  in  in d u str ia l sa le s  p ro m o tio n  an d  ad v e rtis in g . By F. U. W e b s t e r ,  
A d v e r tis in g -M a n ag e r , C u tle r -H a m m e r Inc. P u b L : A. M . A., In d u str ia l M a rk e tin g  
S e rie s  N r. 6, N e w  Y o rk  1930.

anderseits auch den Betrieben in den V orstufen der 
H erstellung der Teile selbst (W erkstoffe, B earbeitungs
maschinen) Nutzen. O ft ist der L ieferer des ganzen Er
zeugnisses w eniger bekannt als der eines Einzelteiles, 
so daß der Fertig fabrikan t vom Rufe des Teilfabrikanten 
m it zehrt.

Webster kom m t dann auf das A nzeigenw erbeverfahren 
zu sprechen, bei dem in allgem einen Zeitschriften (im U n
terschied von Fachzeitschriften engerer Spezialisierung zu 
verstehen) gew orben w ird in der A nnahm e, daß unter 
deren Leserkreis genügend In teressenten  erfaß t werden, 
um die A usgabe zu rechtfertigen. Die K osten je  T ausend 
in B etracht kom m ender Leser seien dabei in der Regel 
nicht höher als die Kosten je T ausend  L eser guter 
w irtschaftlicher oder technischer Fachzeitschriften.

Auch die Feststellung, daß die m it dem Einkauf be
trau ten  A ngestellten der U nternehm ungen nicht die tech
nischen und w irtschaftlichen B lätter ihres engeren  Fach
gebietes lesen, füh rt zur H eranziehung von Zeitschriften 
allgem eineren Inhalts. — Diese Festste llung  scheint in
dessen allen G rundsätzen eines neuzeitlichen, system a
tischen Einkaufs, der den Schriftleitungs- w ie den An
zeigenteil der einschlägigen Fachblätter als U nterrich
tungsgrund lage  ausw ertet, zu w idersprechen! — Die H eran
ziehung von W erbe-O rganen allgem einerer A rt bei starker 
Z ersp litterung  des A bsatzm arktes, w obei die W erbung 
in allen einschlägigen Fachzeitschriften un trag b are  Kosten 
verursachen w ürde, ist ein naheliegendes V erfahren. Es 
sollte aber nicht die A nw endung vom Inserat in d e r Fach
zeitschrift empfohlen w erden, die zur E rfassung  be
stim m ter V erbrauchergruppen  und zur B earbeitung  kon
zen trierter M ärkte unentbehrlich sind.

Die V erkäufer sind durch A nzeigenw erbung zu u n te r
stützen in allen A rten von Blättern, zumal w ährend der 
Einkaufsaison ihres G eschäftszw eiges. Auch hierbei 
können aus Erfahrungen der A nzeigenagenturen nü tz
liche W inke gew onnen w erden, z. B. in der Folge der
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W erbegedanken, die dem V erbraucher vorgelegt w er
den (Eigenschaften und w irtschaftliche V erw endungsm ög
lichkeit des Erzeugnisses, Bedeutung und L eistungsfähig
keit des H erstellers usw .); aus der Erkenntnis des be
sonderen Dienstes, den ihm das Erzeugnis leisten kann, 
stam m t das Interesse des Kunden.

Das V erfahren, dem Kunden unm ittelbar brieflich 
einen Abdruck der Anzeige zuzusenden, m öglichst an 
die m aßgebliche Stelle, an den verantw ortlichen Leiter 
selbst gerichtet (direct-mail advertising), sei ein e r
folgversprechendes M ittel zur Erfassung bestim m ter A b
satzgebiete. Es ist indessen verbesserungsbedürftig , weil 
durch den E ingang vieler solcher W erbsachen mit jeder 
Post die genaue D urchsicht unmöglich gem acht und die 
W irkung zunichte w ird, es sei denn eine außerordentlich 
gelungene Anzeige. Webster schätzt die W erbew irkung 
dieser brieflich übersandten A nzeigenabdrucke hoch ein, 
der begleitende Brief mache dem Em pfänger die An
zeige wichtiger.

Das bei uns übliche Verfahren, W erbebriefe mit 
eigens entw orfenen Drucksachen (Prospekten) zu ver
senden, hat bessere W irkungsm öglichkeiten als brieflich 
gesandter Anzeigenabzug, der mehr eine Erinnerung des 
Empfängers an eine irgendw o gesehene Anzeige ist.

B l l  [803]

Der deutsche Zeitungsdienst und das 
Überseeausland

Zur D urchführung einer w irksam en Ausfuhr ist gute 
Kenntnis des Auslandes, vor allem des überseeischen, 
erforderlich. Diese Kenntnis zu verm itteln is t vor allem 
auch Aufgabe der T agespresse. Wie w enig diese aber 
dieser Forderung gerecht w ird, bew eist eine Untersuchung, 
die Admiral a. D. Paul Behnlce kürzlich durchgeführt 
h a t !). G rundlage der U ntersuchung bildeten 75 deutsche 
Tageszeitungen, die im Zeitraum  vom 1. bis 31. Juli 1928 
auf außereuropäische N achrichten hin durchgesehen w ur
den. Man könnte einwenden, daß diese Anzahl zu gering 
ist, um ein klares Bild über die A uslandberichterstattung 
im gesam ten deutschen Pressew esen zu erhalten. Wie 
aber eine als Anlage beigefügte Liste der untersuchten 
Zeitungen zeigt, sind die bedeutenderen deutschen T ages
zeitungen in diese U ntersuchung einbezogen, so daß 
ein gewisser Rückschluß auf die Verhältnisse im übrigen 
deutschen Pressew esen gerechtfertig t erscheint.

In der angegebenen Zeitspanne wurden 9602 Nach
richten gezählt, die dann nach Inhalt analysiert wurden. 
Es wurden vier G ruppen gebildet, nämlich „Politische 
Nachrichten“ , „W irtschaftliche und V erkehrsnachrichten“ , 
„Kultur- und wissenschaftliche N achrichten“ sowie „All
gemeine N achrichten“. Von diesen Gruppen interessieren 
uns am meisten die zweite und dritte . Darin wurden 
gezählt an w irtschaftlichen und V erkehrsnachrichten 1475, 
an Kultur- und wissenschaftlichen Nachrichten 348.

Diese verteilen sich wie folgt:

L ä n d e r g r u p p e n

W irtsc h a f
V e rk e h rsn

im  g an zen

liehe und 
achrich ten  

dav o n  
A u fsä tze

K ultur- und 
liehe Na

im  ganzen

w issenschaft-
ch rich ten

davon
A ufsä tze

Nordam erika . . 882 162 81 35
Mittel- u. Süd

amerika . . . 253 31 72 25
A s i e n .................... 188 27 142 71
A f r i k a .................... 123 26 47 22
A ustralien . . . 29 2 6 3

Sum m e : 1475 248 348 156

Auffallend ist nicht nu r bei dieser Aufstellung, sondern 
auch bei allen ändern Zusam m enstellungen dieses Be
richtes, wie w enig Australien berücksichtigt wird.

Ferner w urde noch festgestellt, daß  es auf dem Gebiete 
des I n g e n i e u r w e s e n s  fast g ä n z l i c h  an einer 
regelm äßigen B erichterstattung f e h l t .  Auch das Fehlen 
von Ü bersichtsaufsätzen wird bem ängelt, d. h. von Auf
sätzen, die in zusam m engefaßter Form über die Ver

i )  B eilage d e r Z e itu n g sw issen sc h a ft, Ju li 1930, W a lte r  de O ru y te r  & Co., 
B erlin  W  10.

hältnisse in bestim m ten Ländern unterrichten. Auffallend 
stark dagegen  ist das H ervortreten  der allgemeinen, vor 
allem der Unfallnachrichten, die nu r Tatsachen berichten 
und keine N utzanw endung ergeben. W enn der für solche 
N achrichten aufgew endete Raum lieber für ausw ertbare 
N achrichten hinzugezogen w ürde, so kann eine viel w irk
sam ere Auslandkunde getrieben werden. Dazu kommt 
noch, daß solche Nachrichten falsche Vorstellungen über 
die betreffenden Länder erwecken.

W ichtig is t die Forderung nach zuverlässigen Länder
berichten, die aber, wie Behnke ausdrücklich betont, von 
gründlichen Landeskennern geschrieben w erden müssen. 
G elegenheitsreisende sollten nicht aus dem Rahmen 
einer feuilletonistischen Schreibweise heraustreten. G erade 
Reisende erliegen leicht der Versuchung, ihnen unbe
kannte G ebiete zu behandeln oder Urteile abzugeben, 
die einen gründlichen Einblick in die Verhältnisse er
fordern. Schriftleitungen, die in der Beurteilung von 
A uslandbeiträgen nicht ganz sicher sind, w ird empfohlen, 
diese Berichte von sachkundigen Stellen prüfen zu lassen.

Zusamm enfassend kommt Behnke zu folgendem E r
gebnis: Es fehlt an einem guten  Nachrichtendienst, der 
teilweise nicht einmal den M indestanforderungen en t
spricht. Schuld daran ist zum großen Teil das m angelnde 
Verständnis, das alle Schichten des deutschen Volkes 
für das Überseeausland und die dam it zusam m enhängenden 
F ragen haben. H ier m uß gründlich W andel geschaffen 
werden. Erhöhte Aufmerksamkeit muß auch der F rage 
der Ausbildung der A uslandkorrespondenten zugew endet 
werden, die ein gut ausgerüstetes Archiv an H and haben 
m üßten. Diese A usbildung sollte durch G ew ährung von Bei
hilfen an gu t vorgebildete, befähigte junge Persönlich
keiten tatkräftig  gefördert werden. Für den N achrichten
dienst sind vor allem auch solche Persönlichkeiten heran
zuziehen, die ein A uftreten haben, das die deutsche Sache 
fördert.

Bemängelt wird die ungleiche Verteilung d er Bericht
erstatter. W ährend in einigen O rten von großer Bedeutung 
ein Übermaß an P ressevertretern vorhanden ist, fehlen 
solche in manchen Ländergebieten gänzlich. Durch Z u
sam m enfassung des K orrespondenzbetriebes muß eine 
R ationalisierung des Nachrichtendienstes angestrebt w er
den. Die T ätigkeit der N achrichtenbüros krankt vielfach 
daran, daß diese nicht unabhängig sind.

Die Schrift klingt aus in dem W unsche, daß es gelingen 
möge, im A uslandnachrichtendienst, unter F ührung der 
Presse einen W andel zum Besseren zu schaffen.

Krause [792]

Normalkontenplan für Fabrikbetriebe
D er Verein D eutscher M aschinenbau-Anstalten hat 

unlängst einen Normalkontenplan für Fabrikbetriebe ver
öffentlicht, der dazu beitragen soll, die große Uneinheit- 
lichkeit, die bislang im industriellen Rechnungswesen 
herrscht, und die die betriebsw irtschaftliche G em einschafts
arbeit in hohem G rade erschwert, zu beseitigen.

Die V eranstaltung von Betriebs vergleichen zur G e
w innung von Durchschnitts-, Normal- oder Bestziffern 
für die Kapital-, Vermögens- und K ostenzusam m ensetzung 
w ird bisher immer noch dadurch stark behindert, daß 
das Kernstück des Rechnungswesens, die Buchhaltung, 
,fast bei jedem U nternehm en nach anderen G esichts
punkten und in anderer Form  aufgebaut ist als bei den 
anderen. Es ist daher in manchen Fällen nicht m it Be
stim m theit zu beurteilen, ob die von den U nternehm ungen 
für die Betriebsvergleiche zur V erfügung gestellten Zahlen
unterlagen auch wirklich miteinander vergleichbar sind.

Das gleiche gilt entsprechend für die V ereinheit
lichung der K ostenrechnung, die im Interesse einer Be
ruhigung des W ettbew erbs und zur V erm eidung der oft 
zu beobachtenden wechselseitigen P reisunterbietungen an
gestreb t w erden muß. Auch hier w ird häufig die p rak
tische A nwendbarkeit einheitlicher Kalkulationsrichtlinien 
dadurch beeinträchtigt, daß sich die norm alisierten Kalku
lationsschem ata den bestehenden Buchhaltungen nur 
schwer oder gar nicht anpassen lassen.

Der Normalkontenplan des VDMA soll in dieser 
H insicht W andel schaffen. Bei seiner Aufstellung, an 
der Sachverständige aus der Praxis und aus der W issen
schaft m itgew irkt haben, sind alle diejenigen A nforde
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rungen eingehend berücksichtigt w orden, die nach dem 
gegenw ärtigen  Stande der B etriebsw irtschaft für inner
und überbetriebliche Zwecke an die B uchhaltung eines 
Industrieunternehm ens gestellt w erden können und müssen.

D er N orm alkontenplan teilt die G esam theit der Konten 
in n e u n  G r u p p e n  folgenderm aßen e in :

G ruppe 1: Geld, G eldw erte, Forderungen,
G ruppe 2: Schulden,
G ruppe 3: Anlagen,
G ruppe 4: M aterialvorrat,
G ruppe 5: A ufw endungen,
G ruppe 6: In Fabrikation (Gem einkosten-Verrech-

nung),
G ruppe 7: F ertige Erzeugnisse,
G ruppe 8: Erlöse und Erlösschm älerungen,
G ruppe 9: E igenkapital und Abschluß.

Diese G ruppeneinteilung is t m it Rücksicht auf den 
Kreislauf der W erte durch das U nternehm en gew ählt 
w orden. Die A usgangsw erte, Geld und G eldw erte 
(G ruppe 1 und  2), dienen zur Beschaffung von Produk-

Besonders unter Zuhilfenahme der statistischen Be
triebsrechnung, die die eigentliche F ertigung , also die 
G ruppen 4 bis 6 des K ontenplanes um faßt, kann d er 
N orm alkontenplan ohne B eeinträchtigung seiner g ru n d 
legenden System atik den individuellen E igenheiten des 
einzelnen U nternehm ens w eitestgehend angepaßt w erden. 
Beachtlich erscheint in diesem Z usam m enhang, daß der 
N orm alkontenplan die V erbuchung der A ufw endungen in 
der Buchhaltung (G ruppe 5) nach Kosten a r t e n  vo r
sieht, die G liederung nach Kosten s t e l l e n  dagegen in 
die statistische B etriebsrechnung verlegt sehen will. Der 
G rund dafür ist, daß die K ostenstelleneinteilung von Be
trieb  zu Betrieb je nach der A rt der Erzeugnisse, der H er
stellungsw eise, der räum lichen und organisatorischen Glie
derung der Betriebe, nach ihrer G röße usw. unterschiedlich 
sein muß, w ährend sich die A ufteilung der K osten nach 
A rten überall in der gleichen W eise durchführen läßt.

Die nach dem N orm alkontenplan eingerichtete Buch
haltung  g ib t laufend Aufschluß über den Stand und die 
Änderungen in der V erm ögens- und K apitalzusam m en
setzung. Sie erfaßt in übersichtlich geg liederter Form

A u sg a n g s b e stä n d e A u fw e n d u n g e n J n  F a b rik a tio n F e r tig V erka u F

M a fe ria t
Bestd. 35 OM EM 33000----------------------------- \

—Zug. 1000\HM 3530----------------------------- 1\

Abb. 1. Der Norm alkontenplan des VDMA

tionsm itteln, A nlagen (G ruppe 3) und von M aterial für 
die F e rtigung  (G ruppe 4). Die F ertigung  selbst e rfo r
dert A ufw endungen, die in G ruppe 5 nach A rten g e
g liedert w erden. Ihre U m gruppierung auf die E rzeug
nisse erfo lg t in G ruppe 6, und zw ar je  ge trenn t für M a
terial, Löhne und  Gem einkosten. Die folgende G ruppe 7 
nim m t die Fertigerzeugnisse auf. Es schließt sich in 
G ruppe 8 der V erkauf der E rzeugnisse an. Die V erkaufs
erlöse w andern von hier in die G ruppe 1 zurück, um 
alsdann den Kreislauf von vorne zu beginnen. Der A b
schluß der B uchhaltung erfo lg t schließlich in der K onten
g ruppe 9.

Diese A rt der E inteilung b ring t es m it sich, daß  
die Buchungen die K ontengruppen entsprechend ihrer 
Reihenfolge im mer in der gleichen R ichtung — in Abb. 1 
von links nach rechts — durchlaufen. Dies schafft eine 
w ohltuende O rdnung und fö rdert die Übersichtlichkeit 
des ganzen K ontensystem s. Die praktische B uchhaltungs
arbeit, insbesondere die K ontierung w ird dadurch be
trächtlich erleichtert.

Innerhalb der neun G ruppen können die Konten — 
wie es im K onten Verzeichnis zum N orm alkontenplan an 
gegeben is t — so w eit un terg liedert oder zusam m engefaßt 
w erden, wie es m it Rücksicht auf die A rt des U nter
nehm ens, seine G röße, seinen organisatorischen Aufbau 
usw. geboten  erscheint.

alle A ufwendungen für die Fabrikation, den V ertrieb 
und die V erw altung und g esta tte t die A ufstellung kurz
fristiger E rfolgsrechnungen, deren B edeutung und W ert 
für die w irtschaftliche B etriebsführung in wachsendem  
G rade erkannt wird.

Dem N orm alkontenplan läß t sich praktisch jedes Buch
haltungssystem  ohne M ühe anpassen. Vor allem die H and
oder M aschinen-D urchschreibebuchhaltungen sind für 
diesen Zweck gu t geeignet. M it ihrer Hilfe kann — 
ohne w esentliche M ehrbelastung der B uchhaltung — der 
unbedingt erforderliche zw angläufige Z usam m enhang 
zwischen der kaufm ännischen B uchhaltung und einem 
statistisch geführten  betrieblichen R echnungsw esen h er
gestellt w erden. Dies kom m t besonders der K osten
rechnung und der B etriebskontrolle zustatten.

Die A ufstellung des N orm alkontenplanes entsprach 
einem dringenden praktischen Bedürfnis. In manchen 
Industriebetrieben liegt auch heute noch das R echnungs
w esen sehr im argen, obwohl der U nternehm er heute mehr 
denn je gezw ungen ist, sich zu jeder Z eit ein klares 
Bild von der w irtschaftlichen Lage seines Betriebes zu 
machen. Die U nternehm ungen, die sich zur E inführung 
des N orm alkontenplanes entschließen, dienen dadurch 
nicht nu r überbetrieblichen Zwecken, sondern in noch 
höherem  M aße unm ittelbar sich selbst.

Dipl.-Ing. H. Steller, C harlo ttenburg  [779]



2 3 .  J a h r g .  /  H e f t  1 0
O K T O B E R  1 9 3 0  ,

Brunner: Beziehung des Umsatzes zum Lohn und zur Arbeitsleistung

Beziehung des Umsatzes zum Lohn und zur Arbeitsleistung
Von D irektor Franz Brunner

In einer Maschinenfabrik werden die Umsätze in der Vor- und Nachkriegszeit, der Stundenverdienst 
des Arbeitnehm ers und die Stundenleistung in Beziehungen zueinander gebracht. Es sind ferner 
die Ergebnisse nach der Stabilisierung der Währung auf die Vorkriegswerte umgerechnet, so daß  
für die Vergleiche auch die gleiche Grundlage geschaffen wurde. Dabei fä llt besonders auf, daß  
die Löhne ganz wesentlich höher gestiegen sind als die Preise der hergestellten Erzeugnisse.

In vielen U nternehm ungen, nam entlich in M aschinen
fabriken, herrscht zuweilen Unklarheit über die Leistungs
fähigkeit des Betriebes und der W erkstätten zwischen 
der Zeit vor und nach dem Kriege. H äufig können die 
A uswirkungen etw aiger Investierungen, Rationalisierung 
usw. nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Der Umsatz 
in Mark und auch nach Gewichten g ib t ein falsches 
Bild; denn der G eldw ert hat sich geändert und meist auch 
die Gewichte unter V erw endung von W erkstoffen mit 
wesentlich höheren Festigkeiten. Im folgenden wird ein 
Verfahren beschrieben, verbunden m it einer Zahlentafel, 
die jeder Betriebsm ann ohne nennensw erte Schwierigkeiten 
anfertigen kann, und die für die Praxis eine genügend 
genaue Übersicht gibt:

Zahlentafel 1. Verhältn is der Löhne und Arbeitsstunden  
zum Umsatz vor und nach dem Kriege

Auf je 100 M o d er RM V
Ja h re su m sa tz Ja h re sd u rch sc h n itt J a h re su m sa tz  en tf ie len : J2

G esch. in M o d e r RM
A rb.-
S td.

bezo g en  auf | r
Jah r G esam tlo h n A rb.- Lohn G e sa m t: F ried en sp re is  

G e s a m t: tu e
in M o d e r  RM Z ahl je A r

b e ite r

in
P fg ./h Lohn A rb.-

Std. Lohn A rb.-
S td .

'o
£

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1 1 /1 2 1 5 4 1  2 6 7 , 2 4  
3 5 1  2 6 6 , 1 4

3 6 9 2 8 5 0 3 3 ,4 2 2 ,8 0 6 8 ,3 2 2 , 8 0 6 8 ,3 1 0 0

1 2 /1 3 1 8 7 3  9 7 5 , 8 8  
3 9 8  6 0 1 , 6 1

3 9 6 2 8 5 0 3 5 ,3 2 1 ,2 0 6 0 ,0 2 1 ,2 0 6 0 ,0 1 0 0

1 3 /1 4 1  9 1 8  3 7 2 , 8 1  
4 2 4  5 7 6 , 5 4

4 0 5 2 8 5 0 3 6 ,7 2 2 ,1 0 6 0 ,0 2 2 ,1 0 6 0 ,0 1 0 0

2 4 /2 5 3  5 7 6  9 1 0 , 4 3  
6 8 2  9 5 8 ,9 7

4 8 2 2 3 0 0 6 1 ,6  

5 8 , 0  b

1 9 ,3 7 3 1 ,0 2 8 ,0 8 4 5 ,0 1 4 5

2 5 /2 6 3  4 3 8  5 6 0 , 8 9  
8 0 2  0 3 3 ,1 7

4 7 1 2 3 0 0 7 4 .0
6 8 . 0  *)

2 3 ,3 2 3 1 ,5 3 5 , 0 0 4 7 ,2 1 5 0

2 6 /2 7 3  5 6 3  4 0 9 ,3 5  
7 7 0  6 2 3 , 7 5

4 4 4 2 3 0 0 7 5 ,4  

7 0 , 0  b

2 1 , 6 3 2 8 ,7 3 3 ,5 3 4 4 ,5 1 5 5

2 7 /2 8 4  6 8 7  7 7 0 , 8 3  
9 2 0  0 6 3 , 1 4

4 6 9 2 3 0 0 8 5 ,2  
7 5 ,0  b

1 9 ,6 3 2 3 ,0 3 1 ,4 1 3 6 ,9 1 6 0

2 8 /2 9 4  6 0 4  3 0 8 , 7 6  
9 7 1  7 8 3 , 7 0

4 6 5 2 3 0 0 9 0 ,8 6

8 0 , 0  b

2 1 , 1 0 2 3 ,2 3 4 ,8 1 3 8 ,2 8 1 6 5

2 9 I I 1 8 6 7  9 5 8 ,3 9  
4 2 7  9 5 4 ,3 6

4 1 9 1 0 9 0 9 3 ,7  

8 4 , 0  b

2 2 ,9 1 2 4 ,4 5 3 6 ,6 6 3 9 ,1 2 1 6 0

3 0 1 1 5 1 4  9 0 3 , 8 7  
3 1 4  2 4 2 ,3 1

3 2 2 1 0 4 0 9 3 ,8  

8 4 , 0  b

2 0 ,7 5 2 2 ,1 3 2 ,1 6 3 4 ,2 5 1 5 5

*) Jew eilige  T a rifs tu n d e n lö h n e  im Ja h re sd u rch sc h n itt .

Zunächst stellt man für ein G eschäftsjahr vor dem 
Kriege den G esam tum satz fest. In Zahlentafel 1 ist das 
G eschäftsjahr 1911/12 (vom 1. Juli 1911 bis 30. Juni 
1912) mit einem Umsatz von 1541267,24 M in Spalte 2 
angegeben. D arunter stehen die dafür gezahlten G esam t
löhne in Höhe von 351 266,14 M. Diese enthalten nicht 
nur die produktiven Löhne, sondern auch diejenigen für 
unproduktive Arbeiten sowie die der Hilfsarbeiter, Lehr
linge u. dgl., jedoch keine G ehälter, weder von Betriebs
angestellten noch von kaufmännischen. Im Jahresdurch
schnitt w aren 369 Arbeiter einschließlich Lehrlinge mit je 
2850 Stunden beschäftigt. Dabei sind wohl die Feier- und 
Ferientage abgezogen, nicht aber das Fernbleiben des ein
zelnen Arbeitnehm ers durch Krankheit u. dgl.

Dividiert man die Lohnsumme von 351 266,14 M 
durch die Arbeiterzahl von 369 und ferner durch die 
Stundenzahl von 2850, so erhält man den Jahres-D urch- 
schnittsverdienst eines A rbeitnehmers von 33,4 P fg ./h  
(Spalte 5). Und wenn auf 1 541 267,24 M Umsatz 
351 266,14 M Lohn entfallen, so  wird auf je 100 M 
Umsatz 22,80 M Lohn aufgew endet (Spalte 6). An dem 
Jahresum satz wurde von 369 Arbeitern je 2850 Stunden 
gearbeitet, mithin an 100 M Umsatz 68,3 Slunden 
(Spalte 7).

In derselben Weise ist mit den Geschäftsjahren 
1912/13 und 1913/14 verfahren worden. Die Kriegs- und 
Inflationsjahre wurden fortgelassen. Die Zahlentafel be^ 
ginnt wieder mit dem Jahre 24/25. Dabei fällt auf, daß 
der Stundenlohn von 33,4 Pfg. im Jahre 1911/12 auf 
61,6 Pfg. gestiegen ist. Nach dem Kriege setzten bekannt
lich die Tariflöhne ein, die bis zum vorigen Jahre sich 
ständig in steigender Linie bewegten. Unterhalb des 
Lohnanteils von 61,6 P fg ./h  is t der jeweilige Jahres- 
D urchschnitts-Tarifstundenlohn mit 58 Pfg. eingesetzt und 
mit x) bezeichnet. Dies ist derjenige Lohn, der für den 
gelernten Arbeiter, Schlosser, Dreher u. dgl. über 24 Jahre 
(später 23 Jahre) mindestens gezahlt w erden muß. Obwohl 
in dem Durchschnitts-Stundenverdienst alle Arbeitnehmer 
enthalten sind, auch Lehrlinge ijpd H ilfsarbeiter, ist er 
doch höher als der mit b  bezeichnete Tariflohn. Das 
kommt daher, daß in der beschriebenen Firm a allmählich 
alles in Akkord arbeitete, sow eit dies in einer M aschinen
fabrik möglich ist.

In der gleichen Weise wurden die entsprechenden 
Zahlen für die weiteren Jahre eingetragen bis zum G e
schäftsjahr 1928/29.

Das Jahr 1929/30 wurde geteilt in 1929 vom 1. Juli 
bis 31. Dezember und 1930 vom 1. Januar bis 30. Juni, 
weil um diese Zeit Entlassungen und K urzarbeit einsetzten, 
was in der Arbeiterzahl und in den A rbeitstunden je 
A rbeiter in Zahlentafel 1 zum Ausdruck kommt. Die 
Zahlentafel 1 zeigt, wie sich die Löhne und auch die 
Umsätze in ständig steigender Richtung bewegen. Diese 
deshalb, weil die Erzeugnisse nach dem Kriege teurer 
verkauft würden als vorher.

Um nun die Leistungsfähigkeit des Betriebes besser 
beurteilen zu können, sind in Spalte 10 die Umsätze auf 
Friedenspreise bezogen worden. Der Friedenspreis wurde 
für die Jahre 1911/12, 12/13, 13/14 mit 100 vH ange
nommen, w ährend im Jahre 1924/25 auf die Friedens
preise im Jahresdurchschnitt 45 vH auf geschlagen wurden 
(145 vH). D ieser Aufschlag ist nicht schwer zu e r 
m itteln; denn fast sämtliche M aschinenfabriken sind V er
bänden angeschlossen, die gewisse Richtlinien hinsicht
lich der Preisgestaltung aufstellten, m eist in Form  von 
Teuerungszuschlägen, bezogen auf die Friedenspreise. 
Auch diese Aufschläge haben ständig steigende Tendenz 
bis zum Jahre 1928/29 und erfahren dann ein leichtes Ab-
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umsezii Geschäftsjahr

Abb. 1. Die S teigerung der Löhne und der Pre ise
Die schraffierte Fläche zeigt das Mehr der Steigerung 
der Stundenverdienste Ober die Preise der Erzeugnisse

Abb. 2. D ie Senkung des A rbe itsan te ils  am Umsatz
Die schraffierte Fläche zeigt die Ersparnis in 
Arbeitstunden an je 100 M Friedensumsatz

gleiten bis 160 vH  in  d er zw eiten H älfte des Jahres 1929 
und 155 vH  im ersten  H albjahr 1930. Das Abgleiten der 
P reise is t eine B egleiterscheinung des schlechten G e
schäftsganges.

D er im Jahre 1924/25 erzielte Jahresum satz von 
3 576 910,43 RM ist nur m it dem T euerungsaufschlag  von 
45 vH  erreicht w orden. H ätten  noch die V orkriegs
preise G eltung  gehabt, so w äre der U m satz um  diesen 
Aufschlag geringer gew esen. Ebenso is t der Lohnanteil 
für je 100 RM, d er im Jahre 1924/25 m it 19,37 RM 
angeführt ist, um 45 vH  größer, d. h. 28,08 RM, wenn 
m an die Friedenspreise zugrunde legt. Auch die für 
je 100 RM U m satz nötigen A rbeitstunden erhöhen sich 
um 45 vH , d. h. von 31 auf 45 Stunden, w enn man sie 
auf F riedenspreise bezieht. F ür die w eiteren Jahrgänge 
sind auf Lohn und A rbeitstunden die entsprechenden Auf
schläge zugeschlagen und  in Spalte 8 und 9 eingetragen 
w orden.

Bei näherer B etrachtung der Zahlentafel fällt das 
k rasse M ißverhältnis zwischen P reisgrundlage (Spalte 10) 
und  Lohnaufschlag (Spalte 5) auf. W ährend die gelie
ferten  E rzeugnisse nur einen Preisaufschlag von 45 bis 
65 vH  auf die F riedenspreise erzielten, is t in dieser Z eit 
der Lohn oder der D urchschnitts-Stundenverdienst eines 
A rbeiters fas t auf die dreifache H öhe hinaufgeschnellt. 
D as beschriebene W erk liegt allerdings in einer G egend, 
w o vor dem  K riege bei langer A rbeitszeit (58 bis 60 Stun

den in der W oche) niedrige Löhne gezahlt w urden. Dieses 
M ißverhältnis zwischen den T euerungszuschlägen auf die 
E rzeugnisse und auf die Löhne is t in Abb. 1 zum Aus
druck gebracht. Die schraffierte Fläche zeig t die S tunden
verdienste und die B esserstellung der A rbeitnehm er über 
die Lebenshaltungs-K ennzahl noch h inaus; denn man 
kann schlechthin die Preisgrundlage in vH  (die untere 
stark  gezogene Linie) der L ebenshaltungs-K ennzahl 
gleichsetzen.

Die fortw ährenden L ohnsteigerungen, denen man 
vollkommen machtlos gegenüberstand , hätten  das U n ter
nehm en in eine katastrophale Lage bringen m üssen, wenn 
nicht durch entsprechende M aßnahm en die L eistungs
fähigkeit ganz außerordentlich gefö rdert w orden w äre, 
wie Spalte 9 am besten zeigt. An 100 M F riedens
um satz w urden in der V orkriegszeit 68,3 und  60 Stunden 
gearbeitet, w ährend diese Z eit allmählich au f 34,25 S tun
den im ersten  V iertel 1930 herabgesetzt w erden konnte. 
Die A rbeitszeitersparnis zeig t die schraffierte Fläche in 
Abb. 2. Für eine Spezialm aschinenfabrik, die w eit über 
100 A rten von M aschinen herste llt und jede  davon in 
m ehreren G rößen, is t diese L eistungssteigerung  sehr be
achtlich. Sie is t auf die E inführung der D in-N orm ung 
und w eit m ehr noch auf eine zielbew ußte und  sehr w eit 
getriebene W erknorm ung zurückzuführen, die Serien und 
M assenartikel geschaffen hat, d ie für viele A rten von 
M aschinen und  deren  G rößen passen. [760]

Kundendienst 
der deutschen Landmaschinenindustrie
D ie deutsche Landm aschinenindustrie bem üht sich 

m ehr denn je, den verschiedenen W ünschen ih rer Ab
nehm er entgegenzukom m en. Ließ sich feststellen, daß 
infolge von M aterialfehlern M aschinenteile vorzeitig  u n 
brauchbar w urden, so lieferte die Firm a die Ersatzteile 
kostenlos nach. Nach den neuesten  Bestim m ungen ver
pflichtet sich die Industrie sogar dazu, den kostenlosen 
Einbau der Ersatzteile vorzunehm en. Es bürgen aber 
die F irm en nicht nur dafür, daß  gutes M aterial geliefert 
w ird, sie versuchen es auch, den Landw irt in der Pflege 
der M aschinen zu un terstü tzen .

W ie w eit die verschiedenen Firm en auf diesem  G e
biet schon vorangegangen  sind, und w as noch zu tun 
üb rig  bleibt, behandelt P ro fesso r Martini/, H alle in  H eft 9 
der „Technik in der L andw irtschaft“ . Er füh rt u. a. aus, 
daß verschiedene Firm en, w ie Sack, Leipzig; Röber, W utha; 
H anom ag, H annover regelm äßig  W erkzeitungen heraus
geben und  an ihre Kunden verschicken. Es is t so m ög-

Iich, auf verschiedene Pflegem aßnahm en rechtzeitig  auf
merksam zu machen. Lanz, M annheim  h a t einen Schlepper
überw achungsdienst eingerichtet, so daß der dem Über
w achungsdienst angeschlossene Kunde eine G ew ähr dafür 
hat, daß m it der M aschine v e rtrau te  M onteure die Re
paratu ren  an seinem K ühlerbulldog vornehm en. Die Lei
stung  des M onteurs kann der K unde an H and eines von 
der Firm a herausgegebenen  Zeitenverzeichnisses über
wachen. In diesem V erzeichnis sind die für die einzelnen 
R eparaturen  notw endigen Zeiten einzeln aufgeführt. Sehr 
w ichtig erscheint auch die L ieferung von vollständigen 
Preislisten für die E rsatzteile der gelieferten M aschinen.

M ff. [800]

Berichtigung
In Abb. 1 des A ufsatzes „Eine A nalyse der industriellen 

B auunternehm ung“ von F. Becker, Berlin, im Septem ber
heft ist durch ein bedauerliches V ersehen bei den Zahlen 
der beschäftigten Personen eine Null w eggeblieben. Sie 
m uß sinngem äß ergänzt w erden, so daß die Zahlen jetzt 
lau ten : 250 000, 500 000 usw.
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Die Entwicklung der Tonfilmindustrie
Von F ritz Heinrichs, Berlin ')

D er Tonfilm apparat vereinigt in sich verschiedene Fabrikate der gesamten elektro-akustischen 
Industrie. Der konstruktiven Zusammenfassung aller Zweige der Fernmeldetechnik, der Schallplatten- 
und Sprechmaschinenfabrikation, sowie der Schwachstromtechnik folgte zw angläufig auch eine w irt
schaftliche Verflechtung. In Deutschland bildete sich die Klangfilm -Tobis-Küchenmeister-Gruppe, der 
au f dem europäischen und überseeischen Markt zw ei amerikanische Firmen: Electrical Research 
Products und R.C.A.-Photophone gegenüberstanden. Der K am pf um den neuerschlossenen A bsatzm arkt 

fü r Tonfilmapparate w urde kürzlich durch das Pariser Abkommen bedingt geregelt.

Die Film industrie w ar in der letzten Zeit reich an 
wirtschaftlichen Ereignissen von w eittragender Bedeutung. 
Vom 17. Juni bis 18. Juli tag te  in Paris die internationale 
Tonfilmkonferenz. Im Juli dieses Jahres kamen in Brüssel 
die V ertreter von zw anzig O rganisationen aus 15 Ländern 
zusammen, um über die N otlage des Lichtspielgewerbes, 
besonders in Europa, zu beraten. Inzwischen legte das 
Reichsinnenministerium die im Einvernehmen mit der 
Spitzenorganisation der deutschen Film industrie ausge
arbeiteten K ontingentbestim m ungen vor.

Auf der H am burger T agung  des Reichsverbandes 
Deutscher L ichtspieltheaterbesitzer im August w ar die 
G ründung einer lange vorher 
debattierten Reichsfilm A.-G. 
mit einem Aktienkapital von 
1 Mill. RM geplant, die je
doch zunächst nicht durch
geführt w orden ist. Die 
Reichsfilm A.-G. sollte, in ter
national o rientiert, die In
teressen der T heaterbesitzer 
wahrnehmen.

Das Internationale Lehr
film -Institut in Rom befaßt 
sich m it dem G edanken einer 
W eltfilmzensur, da die abw ei
chenden Zensurbestim m ungen 
der verschiedenen Länder o ft 
den Interessen der Film indu
strie zuwiderlaufen, eine Frage 
von außerordentlich großer 
Bedeutung für den in terna
tionalen Tonfilm m arkt. Und 
endlich verdient die Jahres
tagung  der U fa-V ertreter in diesem Zusam m enhang be
sondere Beachtung, weil auf der diesjährigen T agung  das 
erste bevorstehende volle Tonfilm jahr der Ufa zur D ebatte 
stand und zugleich von eigenen H erstellungsverfahren für 
Farbentonfilm  gesprochen wurde.

Technische Entwicklung des Tonfilms
Nach dem heutigen Stand der Technik w erden in der 

H auptsache drei verschiedene Tonfilm system e angew endet: 
Der L i c h t t o n f i l m ,  bei dem die aufzunehm en
den Lautström e elektrisch oder mechanisch einen von 
einer Lichtquelle ausgesandten Lichtstrahl beeinflussen, 
der auf einen vorbeibew egten lichtem pfindlichen Film 
projeziert w ird;
der N a d e l t o n f i l m ,  bei dem Sprechm aschinenplatten 
das Phonogram m  enthalten und für einen synchronen 
Ablauf von Bildfilm und Schallplatte geso rg t werden 
m uß;

das sogenannte M a g n e t t o n v e r f a h r e n  nach 
Poulsen, bei dem die Lautström e ein an den Polen eines 
von ihnen durchflossenen M agneten vorbeigezogenes 
Stahlband m ehr oder w eniger m agnetisieren.

Das Lichttonfilmsystem w urde schon im Jahre 1901 
von dem deutschen Physiker Ernst Ruhmer2) beschrieben. 
Als U rheber des Nadeltonfilms kann Edison angesehen 
w erden, nach dessen A nordnung im Jahre 1899 eine 
Sprechmaschine synchron m it einem Bildfilm vorgeführt 
w urde; dabei ging die Synchronisierung von Hand vor 
sich. Gaumont brachte 1901 die erste elektrische Synchroni
sierung zwischen Schallplatten und Film. Das M agnet

tonprinzip w urde ebenfalls 
schon 1899 von Poulsen zum 
Paten t angemeldet.

Mit der H erstellung von 
L i c h t t o n  film apparaten be
schäftigte sich führend die 
T ri-Ergon A.-G., die von den 
m aßgebenden Erfindern der 
Tri-Ergon-Patente, Seibt, Vogt, 
Massole und Engl A nfang 1919 
gegründet wurde. Das Tri-Er- 
gon-System arbeitet im w esent
lichen folgenderm aßen: Licht
bild und Tonbild w erden ge
trennt aufgenom m en und g e
trenn t entwickelt; Tonauf
nahme und Filmaufnahme w er
den danach auf einem verbrei
terten  Film streifen vereinigt.

Zu den neuzeitlichsten 
G eräten für den Nadeltonfilm 
zählen die nach dem Breusing- 

System erbauten A pparate. Der Ton wird hierbei auf 
einer Schallplatte aufgenommen, die gekoppelt mit dem 
Film abläuft.

G enannt sei noch das System Dr. Stille, nach dem der 
Ton auf einem m agnetischen Stahlband festgehalten wird.

Die Verteilung von Lichtton- und N adelton-Apparaten 
innerhalb der Platzzahlgruppen in Deutschland zeigte bis 
vor wenigen M onaten folgende Übersicht:

in sg esam t bis 
500 P lä tze

bis
1000 P lä tze

ü b er 
1000 P lä tze

Lichtton 268 101 145 22
Nadelton 342 250 72 20
Licht- und Nadelton 220 30 104 86

Im Rahmen dieses Aufsatzes beschränken w ir uns 
bei den rein technischen Gesichtspunkten auf diejenigen, 
die in der Entwicklungsgeschichte des Tonfilm s eine Rolle 
gespielt haben.

D er d eu tsch en  T onfilm in d ustrie  ist es  

in  außerordentlich  kurzer Zeit g e lu n 
gen , sich  am in tern ation a len  M arkt d ie  

G leich b erech tigu n g  m it der am eri
k an isch en  G ruppe zu erringen. S ie  

beherrscht h eu te für das W ied ergab e
geschäft größ tenteils, für d ie  H er
ste llu n g  fast v ö llig  den europäischen  

M arkt. S ie hat d ie  v ie l um strittene  

„In terch an geab ility“ durchgesetzt und  

dam it der d eutschen  E rzeugung auch  

den am erikanisch enM arkt ersch lossen .

i)  Z um  w irtsch a ftlich en  T eil d ieses A ufsa tzes  h a t D r. v o n  L ö l h ö f f e l  • 2) R u h m e r  h a tte  1901 eine  L ich tbogen lam pe zu r p h o to g rap h isch en  Auf-
v o n  d e r  P re sse a b te i lu n g  d e r  K langfilm  O .m .b .H ., W esen tlich es  b e ig e tra g e n . Zeichnung von  L au ts trö m e n  erfunden .
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Bekanntlich w urde vor etw a einem Jah r w egen V er
letzung deutscher Patentansprüche von d er Klangfilm
G. m. b. H. ein V orführungsverbot des auf W estern-Electric- 
A pparatur gespielten W arner B rothers Film „The singing 
fool“ („D er singende N arr“ ) erw irkt. Dabei handelte es 
sich um die V erletzung der Robert von Lieben'sehen 
Patente 3).

Von Lieben erhebt P atentanspruch auf das sogenannte 
K athodenstrahlrelais (R öhrenverstärkersystem ), 1906 an
gem eldet, und die daraus später w eiter entwickelten 
übrigen V erstärkertypen, die in der N achrichtenüber
m ittlungs-Technik für die V erstärkung schw acher elek
trischer Ström e grundlegende Bedeutung haben.

Die von Lieben'sehen Paten te  sind in dem Besitz der 
Telefunken A.-G. von AEG und Siemens. Auf G rund 
langjähriger A rbeiten- auf dem G ebiet der R öhrenver
stärker verfügen diese Firm en auch selbst über eine 
Reihe w eiterer Paten te  dieser Art. Diese sind dera rt zu
sam m engefaßt, daß nur die diesem Konzern angehörenden 
Firm en gem äß in terner A bm achungen darüber verfügen 
können. G rundsätzlich bestehen zw ar für Firm en, die 
nicht im Besitze irgendw elcher vertraglicher Abmachungen 
sind, M öglichkeiten zur E rlangung von Lizenzen, selbst 
für zahlreiche Einzelpatente. Die internen Schutzbestim 
m ungen für V erstärker, Em pfänger und andere w ichtige 
Einzelteile, ohne die der Zusam m enbau einer Tonfilm 
appara tu r nicht möglich ist, verhindern aber die praktische 
A nwendung. D ritte, an der H erstellung von Tonfilm- 
E inzelapparaten in teressierte U nternehm en können auch 
fertige, auf G rund von Lizenzen hergestellte  V erstärker, 
E m pfänger und andere A pparate käuflich erw erben, sie 
aber nicht praktisch für den Tonfilm  verw enden, da sie nur 
für A pparaturen verw andt w erden dürfen, die von den 
Lizenzfirmen erbaut w orden sind. D er Bau von Gleich- 
kathodenröhren-V erstärker (von iie&en-Patente) w ird von 
der Klangfilm G. m. b. H. überw acht.

Die technische Entw icklung des Tonfilm s is t noch 
lange nicht abgeschlossen. Die D urchbildung des F arben
tonfilm s steh t noch in den A nfängen und der A pparat 
für den Tontrickfilm  scheint gerade jetzt eben das Licht 
der W elt zu erblicken. Pressem eldungen zufolge ist es 
dem Fischer-K ösen-Film -A telier, Leipzig, gelungen, einen 
A pparat zu konstruieren, der es erm öglicht, Tontrickfilm e 
aller A rt herzustellen. Bisher m ußten nämlich sämtliche 
Zeichentrickfilme nachträglich synchronisiert w erden. Durch 
den neuen A pparat „T onograph“ soll dieses unvoll
komm ene H erstellverfahren in W egfall kommen und alle 
ihm anhaftenden Fehler behoben werden.

Das Werden der Tonfilmindustrie
Die Entw icklung des Tonfilms wird dadurch gekenn

zeichnet, daß sich zahlreiche, bisher teilw eise getrenn t 
m arschierende Industriegruppen der Feinm echanik und 
Elektrotechnik in der T onfilm apparateherstellung zu
sam m enfanden. Die w ichtigsten G ruppen sind die F ern 
melde-, Schallplatten- und Sprechm aschinenindustrie.

F ast zur gleichen Zeit, als Amerikas g roße Elektro- 
tru sts  — American Telephone Co. und G eneral Electric Co. — 
sich der W eiterentw icklung des Tonfilm s zuw andten, be
gannen auch in D eutschland zwei voneinander ge trenn te  
G ruppen den unvollendeten Tonfilm  w eiter zu entwickeln. 
U nter Führung  der deutschen E lektro-lndustrie — AEG, 
Siem ens — und unter H eranziehung der Schallplatten-

3) In sb e so n d e re  h a n d e lt es sich um  d as  P a te n t  N r. 249142.

Industrie (Polyphon-W erke A.-G.) bildete sich eine G ruppe, 
aus der im O ktober 1928 die Klangfilm G. m. b. H. en t
stand. ln dieser vereinigten sich die gesam ten elektro- 
akustisehen Erfahrungen dieser Firm en (Paten te  von 
Lieben, Telefunken, AEG und Siemens).

Bereits einige M onate früher w urde durch eine G ruppe 
deutscher und holländischer Banken — unter hervo rragen 
der B eteiligung der am Film stark in teressierten  Com m erz
bank — aus einer Reihe kleinerer Patentinhaber (M esster, 
Film ton und Deutsche Tonfilm  A.-G.) und unter Ein
beziehung der deutschen Tri-Ergon-R echte und der der 
deutsch-holländischen K üchenm eister-G ruppe die Tonbild
syndikat A.-G. (Tobis) gegründet. Klangfilm und Tobis 
standen in scharfem W ettbew erb gegenüber. Jede der 
beiden G ruppen besaß Patente, ohne die der anderen ein 
W eiterarbeiten äußerst erschw ert w urde. Es kam daher 
im März 1929 zu einer V erständigung in Form  einer 
Interessengem einschaft zwischen Klangfilm und Tobis.

Der K langfilm -Tobis-V ertrag sieht, ohne die beiden 
G ruppen irgendw ie finanziell oder o rganisatorisch  zu ver
knüpfen, eine T eilung des großen A rbeitsgebietes vor. 
Die Klangfilm G. m. b. H., auf die h in ter ih r stehende 
elektrotechnische Industrie gestützt, übernahm  die tech 
nische Seite: Entw icklung und H erstellung der A ppara
turen  sowie deren V ertrieb. A ußerdem  erhielt die K lang
film das Recht, eine beschränkte Anzahl von Tonfilmen 
selbst herzustellen, um die enge V erbindung von A pparate
bau und F ilm herstellung und die A usw ertung der prak ti
schen E rfahrungen zu sichern. Der Tobis, die von dem 
auf allen G ebieten der Akustik (Schallplatten, Radio, T on
film) interessierten K üchenm eister-Konzern m aßgebend be
einflußt w ird, fiel dagegen das G ebiet der T onfilm herstel
lung und die Regelung der geschäftlichen A ngelegenheiten 
— H erstell- und Einfuhrlizenzen — zu. Eine beschränkte 
Anzahl von W iedergabe- und A ufnahm e-A pparaten, die 
bereits in A uftrag  gegeben w aren, blieben der T obis zur 
A uslieferung und V erw endung frei. Die W iedergabe
apparaturen haben die E inheitsbezeichnung „Klangfilm- 
T obis“ erhalten; die A ufnahm egeräte sind m it „Tobis- 
Klangfilm“ gekennzeichnet w orden.

Die Schaffung des Inlandmarktes
Die H erstellung der ersten Tonfilm e w ar durch ihre 

sehr geringen A bsatzm öglichkeiten in D eutschland — der 
A uslandm arkt w ar der noch ungeklärten Sprachenfrage 
w egen ganz unsicher — mit einem großen Risiko für 
die H ersteller verknüpft. Die A ufgabe der deutschen 
T onfilm industrie bestand deshalb zunächst darin, über
haupt einen M arkt für Tonfilm e zu schaffen; dies w urde 
durch m öglichst rasche A usrüstung vieler L ichtspieltheater 
mit Tonfilm apparaten erreicht. Der M angel an guten 
deutschen Tonfilm en — frem dsprachige Auslandfilme und 
sogenannte „nachsynchronisierte“ Filme w urden vom Publi
kum abgelehnt — hielt aber viele L ichtspieltheater vom 
Entschluß zur A nschaffung von Tonfilm apparaturen  zurück. 
H ierzu kam noch die teilw eise O pposition der Spielkräfte. 
D iese Z usam m enhänge hatten  einen stark  gehem m ten 
M arkt zur Folge und ließen eine industrielle D isposition 
auf w eite Sicht vorläufig nicht zu, sodaß zunächst die 
Preise der A pparaturen und auch die H erstell- und V er
leihkosten recht hoch w aren.

Aus d ieser Lage fand die T onfilm industrie folgenden 
Ausweg. Sie übernahm  die Finanzierung der T h ea te r
ausrüstung  in großem  M aßstab in der Form , daß sie 
die A pparaturen gegen langfristige R atenzahlungen lieferte,
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Zahlentafel 1. Tonfilmkinos in Deutschland4) 
(unterteilt nach Verleihbezirken) ______

31. D e zem b er 1929 15. M ai 1930
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B e rlin -O std eu tsch 
land  ........................ 58 26 30 26 2 175 21 57 48 i i 59

M itte ld eu tsch lan d 44 20 18 25 1 — 198 24 81 42 i 74
N o rd d e u tsc h lan d  . 36 16 15 20 1 — 112 13 44 45 i 22

S ü d d eu tsch lan d  . . 41 18 16 21 4 — 198 24 45 59 15 79

W e std e u tsc h lan d  . 44 20 20 24 147 18 29 35 22 61

in sg e sa m t 223 100 99 116 8 830 100 256 229 50 295

so daß nach geringer Baranzahlung die Anschaffungskosten 
aus den laufenden Einnahmen gedeckt w erden konnten. 
Noch heute sind etw a 65 vH der erzielten U m sätze den 
Theatern kreditiert. D aneben w urde von der Tonfilm 
industrie auch die Film herstellung (M iete für Aufnahme
apparate, Kosten für besonders geschultes Fachpersonal 
und sonstige N ebenkosten) zu einem großen Teil des 
Risikos in Form  einer „G em einschaftsproduktion“ über
nommen.

W ährend also die Tonfilm industrie einerseits zum 
Finanzm ann der Lichtspieltheater w urde, organisierte sie 
anderseits den Absatz und führte den Kampf gegen aus
ländischen W ettbew erb. Diese Entwicklung begleitete eine 
große Zahl von Patentprozessen, einstweiligen Verfü
gungen und ähnlichen Erscheinungen, die den M arkt be
unruhigten und einen stetigen und klaren G eschäftsgang 
nur langsam  aufkommen ließen.

Die Initiative des größten  deutschen Filmkonzerns, der 
Ufa, brachte dann eine starke Förderung des Tonfilms. 
Die Ufa beschloß, ihren ganzen Produktions- und T heater
betrieb auf Tonfilm  umzustellen. Mitte dieses Jahres 
wurden 100 U fa-T heater mit Tonfilm anlagen versehen, die 
N eubabelsberger Ateliers mit ganz neuzeitlichen Tonfilm 
apparaturen ausgestatte t und eine Serie von sechs G roß
tonfilmen begonnen. Der Emelka-Konzern mit seinen etwa 
30 T heatern , an dem die Commerzbank finanziell stark in ter
essiert ist, fo lg te; auch das D eutsche Lichtspielsyndikat 
(DLS) — ein V erband von Theaterbesitzern — förderte die 
U m stellung durch ein Abkommen mit d erT o b is . Im Februar 
1929 wurden die ersten Anlagen eingebaut, im April gab 
es 11 Tonfilm theater in Deutschland; im O ktober des 
gleichen Jahres w aren es erst 80. Dann stiegen die Zahlen 
rascher. Das Jah r 1930 beginnt mit 180 T heatern, am
1. April waren fast 300 und im Juli rd. 500 T heater mit 
Tonfilm apparaturen versehen. Bei Berücksichtigung der 
noch vorliegenden A ufträge ste ig t die Zahl auf etwa 650. 
Das sind bereits rd. 31 vH der 2106 täglich spielenden 
größeren  Kinos in D eutschland. H ierbei w urden nur die 
A pparaturen der K langfilm -Tobis-Gruppe gezählt (vgl. 
Zahlentafel 1 und 2). In Berlin sind nach dem Stand vom 
15. Mai 30 vH der vorhandenen 382 Kinos m it Tonfilm- 
A pparaturen au sg e rü s te t4). Ins Ausland waren im August 
200 deutsche Tonfilm geräte verkauft. Davon entfallen auf 
Österreich 46, Schweiz 27, Schweden 28, Tschechoslo-

*) A . J a s o n ,  H an d b u ch  d e r  F flm w irtsch a ft, B erlin , V e r la g  fü r  P re sse , 
W ir tsc h a f t u n d  P o litik , 1930.

Zahlentafel 2. Tonfilm kinos in Deutschland4)
(unterteilt nach Platzzahlgruppen)
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b is 300 P lä tze 9 4,0 —  9 — 140 16,9 22 16 2 100
301 bis 500 P lä tze 32 14,3 8 23 1 — 241 ) 29 62 58 : 11 110
501 b is 750 P lä tze 48 21,6 13 I 33 2 — 185 j 22,3 48 64 j 22 51
751 bis 1000 P lä tze 60 26,9 33 I 23 4 — 136 16,5 61 49 6 20

ü b e r  1000 P lä tze 74 33,2 45 | 28 j 1 — 128 ! 15,3 63 42 9 14

in sg esam t 223 100 99 1116 8 830 100 256 | 229 50 1 295

wakei 36, Frankreich 12. Ferner sind Danzig, Rumänien, 
U ngarn, England und Polen daran beteiligt.

Kapitalanlagen
Die Kapitalanlage für die Tonfilm einrichtungen der 

1929 gezählten 223 Tonfilm theater, die sich auf 93 Städte 
verteilen, beträg t 7 825 000 RM. Bei den in dieser Zeit 
noch hohen Preisen für die A pparaturen beträg t demnach 
der durchschnittliche Anschaffungspreis für jedes einzelne 
T heater rd. 35 000 RM (vgl. Zahlentafel 3). Für Mai 1930 
w urden insgesam t 830 Tonfilm theater festgestellt, deren 
Anschaffungskosten für Tonfilm apparaturen auf rd. 20 bis 
25 Mill. RM geschätzt wurden.

Einen Anhaltspunkt über die in Deutschland um ge
setzten Kapitalien geben die Zahlen der Ufa, die die Kosten 
ihrer Tonfilm um stellung mit 19 bis 20 Mill. RM angibt: 
4 Mill. RM für die Aufnahmeateliers, 4 Mill. RM für die 
T heater und rd. 11 Mill. RM für die bisher hergestellten 
Tonfilme. D em gegenüber steht die amerikanische G roß
macht auf dem W eltm arkt der Filmindustrie. Man schätzte 
für Apparate und Ateliers 1925 in den V ereinigten Staaten
1,5 Mrd. 8, 1926 2 Mrd. S und veranschlagte 1928/29 für 
die Tonfilm industrie mindestens 3 Mrd. §.

Die Ufa is t zur Zeit im Besitz von rd. 100 Tonfilm- 
Theatern, 13 Tonfilm-Ateliers und hat etwa 23 Tonfilme 
fertiggestellt. Natürlich sind die Apparaturkosten bei den 
zuerst ausgerüsteten G roßkinos erheblich höher gewesen, 
als bei den jetzt in der U m stellung begriffenen m ittleren 
und kleinen Theatern. Eine m ittlere A pparatur kostet 
etwa 15 bis 20000 RM; kleine Kinos können heute schon 
m it etwa 10 000 RM eingerichtet werden.

Die internationalen Interessen
Neben dieser, in überraschend kurzer Zeit durch

geführten Entwicklung des Tonfilm m arktes in Deutschland

Zahlentafel 3. Durchschnittskosten der ersten in 
Deutschland m eist verbre ite ten  Tonfilm einrichtungen  

bis einschließlich Dezem ber 19295)

S y s t e m
G e sa m tw e rt d e r  T o n f ilm -E in r ic h tu n g e n

ü b e rh a u p t | D u rc h sc h n itt  
RM  v H  je  K ino u. RM

K langfilm  . . . . 4 678 000 59,8 47 250
T o b i s ........................ 3 045 000 38,9 26 250
G a u m o n t ................... 102 000 1,3 12 500

7 825 000 100 35 000

5) K in em ato g rap h  45 (1930), B eilag e : „ D eu tsch e  F ilm w irtsc h a ft“
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A p p a r a t e - B a u  u.  - V e r t r i e b  
D e u tsch e  E le k tro g n ip p e

T o n f i l m - P r o d u k t i o n ,  P r o d u k t i o n s -  u n d  E i n f u h r l i z e r  
K ü ch en m eis te r-G  ru p p e

A E G  
45 v H

Siem ens 
45 vH

P o ly p h o n  
10 v H

K langfilm  G . m . b. H . 
(3  M ül. RM )

K langfilm  
(G re a t  B rita in ) 

L td . L o ndon

D e u tsch e  B an k g ra p p e  
C o m m erz - u n d  P r iv a t-  

B ank i s t  fü h re n d  
30  v H

K ü ch en m eis te r
K onzern

In te re s se n -  
. G e m e in sc h a fts -  

V e r tr a g

T o n b fld sy n d ik a t
(T o b is )

(12 M ül. RM )

T o b is -In d u s tr ie  
G e se llsc h aft m . b. H . — 

(T ig e s )

M elo p h o n -F ü m  
G . m . b . H .

M e ss te r-F flm to n  
G . m . b . H .

D e u tsch e  _  
T o n film  A .-G .

D e u tsc h e s  L ich tsp ie l- 
S y n d ik a t (D LS)

. 70  v H
N. V. K ü ch en m eis te rs  

In te rn a tio n a le  M ij. 
v o o r  s p re k e n d e  Fflm s 

(10 M ül. fl)

Soc. d es  F û m es 
S o n o res  T o b is  - 

P a r is

C o m p . F ra n ça ise  
T o b is

T o b is -L o n d o n  -

i
A sso c ia te d  S o u n d  

F ilm -In d u s tr ie s  
L td . (A SFI)
(1 MAL £ )

S ch lesin g e r
K o n zern

B ritish  T a lk in g  
P ic tu re s  C o rp .

G e n e ra l T a lk in g  
P ic tu re s  C o rp .

U n ited  P ic tu re s  
T h e a tr e s  L td . L o n d o n

A frican  C o n so lid a ted  
In v e s tm e n ts  C o rp .

In te re s se n -G e m e in sc h a f tsv e r tra g  m it W a rn e r  B ro th e rs  (U SA )

In te re s se n -G e m e in sc h a f tsv e r tra g  m it G a u m o n t-F ra n co  F ü m -A u b e rt  S. A . (F ra n k re ic h )

L iz en z v e r trä g e  m it U fa , E m elk a , T e r r a  u n d  w e ite re n  d e u tsc h e n  F ü m -P ro d u k tio n sg e s .

Abb. 1. Der Aufbau d er europäischen Tonfilm -Industrie

w urde auch an die E roberung  des A uslandm arktes heran- 
gegangen . H eute  sind in Europa etw a 150 T hea te r m it 
K langfilm -Tobis-A pparaturen ausgerüstet. E rleichtert w urde 
diese Entw icklung durch die internationalen Beziehungen, 
die besonders von d e r T obis ausgebaut w urden. Die K lang
film G . m. b. H. is t in England durch eine eigene Gesell
schaft — Klangfilm (G reat Britain Ltd.) London — ver
tre ten . Dem V ertrieb  d er Tonfilm e im Ausland dient die 
R iesenorganisation d er M utterfirm en Siemens und AEG, 
die n icht nu r E uropa, sondern auch das überseeische Aus
land  um spannt.

D er A ufbau der T obis-G ruppe geh t über den Küchen
m eister-K onzern, dessen Tonfilm  Holding-Gesellschaft, 
K üchenm eister’s In ternationale M aatschappij voor spre
kende Film s, Berlin-Amsterdam , durch zwei T ochtergesell
schaften (Film  Sonores T obis als Produktionsgesellschaft, 
Comp. F rançaise  T obis als V ertriebsgesellschaft) in F rank
reich  Fuß g efaß t hat. Ein V ertrag  der Tobis-Klangfilm  
m it dem  neu gebildeten Konzern der G aum ont-Franco-Film  
A ubert S. A. und d e r Cie. Radio-Ciném a (einer T och te r
gesellschaft der französischen Comp. G énéral de T elegraphie 
sans Fil), d er auch Spanien und P o rtuga l einschließt, 
regelt die in ternationale Zusam m enarbeit auf dem G ebiet 
des A pparategeschäftes und der Film herstellung (vgl. 
Abb. 1).

F ü r E ngland  is t durch Abkommen m it dem Schlesinger- 
Konzern (B ritish T alk ing  P ictures Ltd.) eine gem einsam e 
G esellschaft geg ründe t w orden: A ssociated Sound Film- 
Industries Ltd. (A SFI), die das P roduktionsgeschäft in 
E ngland betreiben  soll und durch eine Schw estergesell- 
schafi (G eneral Talking) auch m it den V ereinigten Staaten 
in  V erbindung steht. M it anderen europäischen Ländern 
— Schweden, Schweiz, Spanien, Ö sterreich, T schechoslo
w akei — sind durch  V erträge m it do rt führenden Film- 
firm en die G rundlagen fü r feste V erbindungen geleg t 
w orden.

Der Kampf um den Weltmarkt
Dem europäischen Tonfilmblock, in dem die Klangfilm- 

Tobis-G ruppe die F ührung  hat, stand  als H auptgegner 
auf dem W eltm arkt die am erikanische T onfilm industrie 
gegenüber. Auch sie besteh t aus zwei g roßen  Firm en: 
der zum Konzern der W estern Electric gehörenden Elec- 
trical Research Products, an die der g röß te  Teil der am eri
kanischen F ilm hersteller durch L izenzverträge zum Teil 
sogar durch w eitgehende finanzielle B eteiligung gebunden 
ist, und der zur G eneral E lectric-W estinghouse-G ruppe 
gehörenden Radio C orporation  of America, die sich in 
der R. C. A. Photophone eine eigene Tonfilm firm a ge
schaffen hat.

Die A m erikaner w aren durch den Paten tbesitz  ae r 
deutschen G ruppe im V ordringen auf dem europäischen 
M arkt sehr behindert; aus D eutschland w aren ihre A ppara
turen  durch G erichtsentscheid überhaupt ausgeschlossen 
w orden. Die A m erikaner an tw orteten  darau f m it einer 
Sperre, die sie den von ihnen abhängigen  F ilm herstellern 
auferlegten, sodaß am erikanische Filme nicht an T heater 
m it deutschen A pparaturen  verliehen und deutsche Filme 
nicht nach Amerika hereingelassen w erden durften . Diese 
K am pfm aßnahm e blieb in D eutschland verhältnism äßig 
w enig bem erkt, da das deutsche Publikum  die unver
ständlichen am erikanischen Sprechfilm e ablehnte. D agegen 
h a t sie den A bsatz der K langfilm -Tobis-A pparate im Aus
land erschw ert. N ur ein g ro ß e r am erikanischer Film
hersteller, die Firm a W arner B rothers, beug te  sich dem 
V'er bo t der am erikanischen Lizenzgeber n ich t und vertrieb  
m it großem  G ew inn ihre Filme in D eutschland, zumal 
sie als ers te  auf den M ark t gekom m en w ar. Zwischen 
W arner und T obis w urde dann ein V ertrag  abgeschlossen, 
der L izenzfragen und G em einschaftsherstellung in D eutsch
land um faßte und in die am erikanische K am pffront eine 
erhebliche Bresche schlug.

Im Juni vergangenen Jahres fanden sich dann K üchen
m eister, Klangfilm , Tobis, Siemens und AEG in N ew  York
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zusammen, um sich m it der amerikanischen Tonfilm gruppe 
über gegenseitigen Patentaustausch und A nerkennung der 
„Interchangeability“ 6) zu einigen. Auch die englischen 
Beteiligten: British Talking Pictures Ltd. und Associated 
Talking Pictures Ltd., sowie die amerikanische G ruppe 
Radio C orporation of America, Electrical Research P ro 
ducts Co. und W estern Electric Co. w aren grundsätzlich 
mit einer Regelung einverstanden; diese scheiterte jedoch 
an den Forderungen der amerikanischen G ruppe. Diese 
verlangte für alle englisch sprechenden Länder das Ton- 
filmmonopol und nahm außerdem  gegen ein deutsches 
Film kontingent Stellung.

. . . und sein Ergebnis: Das Pariser Abkommen
E rst die im Septem ber 1929 erneut angeknüpften Ver

handlungen führten — nachdem w eitere E inigungsversuche 
ergebnislos geblieben w aren — zu der im Juli beendeten 
Tonfilmkonferenz in Paris, über deren Beschlüsse man 
sich im einzelnen anschließend in Amsterdam einigte. 
An der Konferanz nahmen die V ertreter der am erikani
schen Elektro- und F ilm industrie und die der deutschen 
Tonfilm industrie teil.

F ür das A pparategeschäft w urde gemeinsam eine 
N euorganisation des M arktes vorgenom m en. Der euro
päischen und der amerikanischen Tonfilm gruppe wurden 
je ein ausschließliches A bsatzgebiet zugewiesen, wie aus 
der folgenden D arstellung ersichtlich ist.

In den zum Freien G ebiet zählenden Ländern ist es 
den beiden G ruppen Vorbehalten, bei vollkommenem Pa
tentfrieden m iteinander in freien W ettbew erb zu treten. 
Für England gilt eine Sonderbestim m ung. Hier sollen die 
Einnahmen aus Lizenzen vier Jahre lang gepoolt werden, 
wonach England ebenfalls freies Gebiet für beide P ar
teien w erden wird.

Das Pariser Abkommen sieht ferner vor:
Allgemeinen Patentaustausch, einschließlich der künf
tigen E rfahrungen für die ganze D auer des Abkommens 
von 15 Jahren,
V orführbarkeit aller Filme auf allen Apparaten der 
ganzen W elt („Interchangeability“),
B eendigung aller schwebenden Prozesse,

6) In te rn a tio n a le  A u s ta u sc h b a rk e it  d e r  F ilm e, nach  d e r a l l e  T onfilm e auf 
a l l e n  T o n film ap p a ra te n  in a l l e r  W e lt g e sp ie lt  w erd en  d ü rfen .
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Die deutsche Konjunktur Mitte September 1930
W ährend die letzte Depression 1926 ziemlich rasch 

vorüberging, ist die diesmalige Erm attung auf allen W irt
schaftsm ärkten w eit nachhaltiger. Die einzelnen Symptome 
m ögen 192G schw erer gew esen sein — der Aktienindex 
war niedriger, G eldsätze und A rbeitslosigkeit, sowie, damit 
eng verbunden, E rzeugung und U m satztätigkeit erheblich 
ungünstiger als heute — die Schwere der heutigen De
pression liegt in ihrer V erknüpfung m it der G esam tw irt
schaft unseres Planeten begründet.

Solange sich unsere W irtschaft in dem augenblick
lichen T iefstand befindet, ist es nicht leicht, die Auf
triebs- und A btriebsfaktoren klar zu beurteilen und zu 
w ägen. Lediglich die In tensität in der abw ärtsweisenden 
R ichtung der einzelnen Kennziffern verm ag uns einen un
gefähren Anhalt zu geben, wo wir halten. Es bedarf 
gew isserm aßen der Bildung und Betrachtung von Diffe
rentialquotienten, um sich einigerm aßen unterrichten zu 
können. Denn noch weisen fast alle Kennziffern abw ärts; 
nur darin, daß sie nicht mehr so rasch fallen wie vor
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Die Verteilung der Absatzgebiete auf Grund 
des Pariser Abkommens

K üchenm eister
Tobis-Gruppe

A m erikanische
Gruppe F reies Gebiet

D eu tsch es R eich V erein igte Staaten B elg ien
D anzig aussch ließ lich Italien
Saar- und B esitzungen F rankreich

M em elgebiet Kanada Spanien
O esterreich N eufundland P olen
U ngarn N euseeland
Tsch echoslo wakei Straits Settlem ents
Südslaw ien A ustralien
B ulgarien Indien
R um änien  
N orw egen  
Schw eden  
Finnland  
Dänem ark  
N iederlande und  

N iederländiseh- 
Indien  

Schw eiz

R ußland

Festlegung allgemeiner Lizenzgebühren und 
V erteidigung gegen unlauteren W ettbew erb und Paten t
verletzungen D ritter.

Die Unterzeichner des Pariser Abkommens sind einer
seits: die Küchenmeister-Tobis-Gruppe und die Klangfilm
G. m. b. H. (AEG u. Siemens), anderseits: Electric Research 
Products Inc. (W estern Elektric) und die R. C. A. Photo- 
phone Co. (Radio Corp. of America) sowie w ichtige K lang
filmproduktionsfirmen.

Zusammenfassung
Die deutsche Tonfilm industrie beherrscht heute für das 

W iedergabegeschäft größtenteils, für die H erstellung fast 
völlig, den europäischen M arkt. Sie hat die um strittene 
„Interchangeability“ durchgesetzt und damit der deutschen 
E rzeugung auch den amerikanischen M arkt erschlossen. 
M it dem Ausbau des deu tschen . und europäischen Kino
theaternetzes wird ein w eites Absatzgebiet für die be
teiligten Firmen der Elektro-Industrie geschaffen werden, 
das geeignet erscheint, eine starke und lebenskräftige 
Industrie auch über die gegenw ärtige W irtschaftsdepression 
hinaus zur w eiteren Entwicklung zu führen. [765]

L U N G E N  AU S  L I TERATUR U N D  
S / B U C H B E S P R E C H U N G E N
einigen M onaten, glauben wir eine kleine Zuversicht für 
die nächsten M onate schöpfen zu können.

Abb. 1 unseres Barometers zeigt ein wenig verändertes 
Bild. Der Aktienindex hat sich kaum m ehr verändert; 
falls nicht innerpolitische Verwicklungen infolge der N eu
wahlen zu befürchten sind, darf man w esentliche Ver
schlechterungen wohl für ausgeschlossen halten. Auch der 
G eldm arkt hat sich nicht mehr erheblich gewandelt. Noch 
immer herrscht eine abnorm e Flüssigkeit kurzfristiger 
Gelder, noch immer aber auch eine Knappheit an lang
fristigem Leihkapital. Auch der Q uartalsw echsel ist ohne 
besondere Beanspruchung des Geldmarktes vorübergegan
gen, und die saisonbereinigte Kurve der Geldsätze geht 
nach wie vor noch leicht abw ärts (Abb. 2).

So weisen denn die Linien der drei M ärkte — Effekten- 
kurse, W arenpreise, G eldsätze — seit 16 M onaten gleich
m äßig abw ärts und zeigen dam it das Abbild einer unge
wöhnlich langw ierigen und schleichenden Entwicklung. 
Unser H arvardbarom eter steht so in scharfem G egensatz 
zu den Vorjahren, wo fast stets eine G egenläufigkeit der 
Kurven zu beobachten w ar: der Typus unserer Konjunk-
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Das w eitere Sinken der E rzeugungs- und U m satzziffern 
spricht aus allen Daten der offiziellen und privaten S ta
tistiken. Die R ohstofferzeugung ist unverändert rück
gäng ig ; zumal die K ohlenförderung hat inzwischen tro tz 
des beginnenden W inters erheblich nachgelassen. Am 
schärfsten lastet die Krise auf den Industrien der P roduk
tionsgüter, w ährend die V erbrauchsgüter anscheinend be
reits seit längerer Zeit auf ihrem T iefstand verharren  und 
ja (infolge der S tarrheit des G rundverbrauchs an Lebens
mitteln und Bekleidung) auch w eniger empfindlich sind 
als die Produktionsm ittel, deren Beschaffung in den augen
blicklichen Zeiten fast völlig stockt. Den steilen Absturz

Abb. 6. M onatliche Strom erzeugung in Deutschland  
(122 K raftw erke, nach W irtsch aft und S tatistik )
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Abb. 1. Deutsches H arvard b aro m eter 1927 bis 1930
A =  Aktienindex (Berl. Tagebl.)
W =  Großhandels-Warenindex (neuer Index des Statist. Reichsamts) 
G =  Mittlere Berliner Bankgeldsätze (berechnet nach Angaben des 

Berliner Tageblatts)

tu rbew egung  scheint sich endgültig  von den kurzen Wellen 
der N achinflationszeit gelöst zu haben.

Eine wirklich energische B ew egung zeigen lediglich 
die W arenpreise. Im letzten Bericht w urde gezeigt, wie sie 
sich im Einzelnen gesta lte t haben; Abb. 3 g ib t den scharfen 
G egensatz zwischen den freien und den kartellm äßig ge
regelten P reisbew egungen wieder. So eindrucksvoll diese 
D arstellung ist, so is t immerhin zum ersten Mal seit m eh
reren Jahren ein Rückgang auch der K artellpreise zu 
beobachten.

Abb. 2. D ie deutsche G eldkurve nach Ausschaltung 
d er Saisonschwankungen 1927 bis 1930

Abb. 3. Kennziffer 
d er fre ien  und g e 

regelten  Preise  
1926 /1930 , v ie rte l

jährliche Ziffern, 
1926 =  100 (Institut 

für Konjunktur
forschung)J.A.J.

IRTA01Z31

Preise

1926=100 (J /A .)

120

WZ7 1930

A.11J.J. A.S0N.DJ F. M.A.J1.J.J A.S.O.NDJF/I.A.H.J.J.A SO.N.DJ.F. P.A.M. U.A.
IBT601Z4I

Abb. 4. A rbe its täg liche W ag en geste llun g  
d er Reichsbahn

a =  absolute Ziffern b =  nach Ausschaltung der Saisonschwankungen

Abb. 5. V ie rte ljä h rlich e  Um sätze 1925 bis 1930  
Errechnet aus dem U m satzsteueraufkom m en

Die schwarzen Punkte geben die saisonbereinigte Entwicklung wieder
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Abb. 7. W echselum lauf 1926 bis 1930

der W agengestellung zeigt Abb. 4; die anhaltende Stockung 
der Gesam tum sätze im Vergleich zu dem kurzen Einbruch 
1926 zeigt Abb. 5. W ir sehen hier, daß bereits seit 
H erbst 1928 ein völliger Stillstand dieser Ziffern einge
treten ist, obwohl sie sich unter dem Einfluß des Be
völkerungszuwachses zweifellos dauernd nach oben en t
wickeln müßten.

Am schärfsten jedoch wird die Lage durch Abb. 6 be
leuchtet. Die deutsche Strom erzeugung war seit der 
Stabilisierung ununterbrochen gestiegen. Noch bis zum 
März 1930 schien die Entwicklung norm al; seitdem zeigt 
sich jedoch ein Einbruch, der die letzten Ziffern vom Juli

iRTabizal

Abb. 8. M onatliche Zunahme der Spareinlagen  
im Reich (W . u. St.)

fast w ieder aut den Stand von 1928 zurückführt. Ein 
zweijähriger Aufstieg ist so in wenigen M onaten wieder 
zunichte gew orden. Natürlich ist unter diesen U m ständen 
auch eine V erm inderung der Finanzziffern eingetreten. 
Der W echselumlaut (Abb. 7) hat sich erheblich verringert; 
wie w eit die Spartätigkeit hinter den Vorjahren zurück
bleibt, verdeutlicht Abb. 8. Selbst im Jahre 1926 war 
sie im M onatsdurchschnitt höher als in den Somm er
monaten dieses Jahres. Brasch [801]

D ie T agesberich tersta ttung über alle w ichtigen Fragen der industriellen W irtsd iaft, insbesondere über die 
K on ju n ktu r der E inzelindustrien , über den G eld- und K ap ita lm ark t erfo lg t w ödientlich in der W irtsd ia fts-  
beilage der „V D I-N achrichten“. D ie W irtschaftsbeilage der „V D I-N achrichten“ en thält auch eine um 
fassende P reistafel fü r die w ichtigsten die Industrie interessierenden G runderzeugnisse der deutschen W irtschaft.

Energiewirtschaft

Die E n tw ick lu n g  der ö ffen tlichen  E le k tr iz i tä tsw ir t
sch a ft in D eu tsch lan d . Von Heinrich Büggeln. S tu ttgart 
1930, W. Kohlhammer. 182 S. m. 51 Abb. Preis 7,50 RM.

Das Buch, das auch als G rundlage für Vorlesungen 
über E lektrizitätsw irtschaft an der U niversität Tübingen 
bestim mt ist, bringt zunächst eine ausführliche Darstellung 
über die Entwicklung der Elektrizitätsw irtschaft von ihrem 
Anfang bis zur Zeit vor dem Kriege. Dabei werden 
grundlegende elektrische Begriffe erklärt und durch zahl
reiche Abbildungen und statistische Zahlen erläutert.

Die Frage der staatlichen M itw irkung an der Elektrizi
tätsw irtschaft w ird kurz besprochen und einiges über 
die Verhältnisse der einzelnen deutschen Länder und über 
die Elektrizitätsw irtschaft überhaupt gebracht. Die wich
tigen G rößen für Bau und Betrieb von Kraftwerken w er
den m itgeteilt und besonders die Frage der Belastungs
kurven an Beispielen erläutert.

Der Verfasser, der die w ürttem bergischen Verhältnisse 
besonders gut kennt, bringt dann ausführlich die Elek
trizitätsw irtschaft dieses Landes, die G ründung der G e
meinde- und Bezirksverbände und die G roßw irtschaft mit 
staatlicher Beteiligung.

Über den gegenw ärtigen Stand der G roßw irtschaft 
des deutschen Reiches w ird an Hand der Statistik be
richtet und erläuternde V ergleichsrechnungen für ältere 
W ärm ekraftw erke und solche zwischen Elektrom otor und 
Dieselmotor gebracht. Das den W irtschafter besonders 
interessierende G ebiet der Strom tarife w ird einschließlich 
der Fragen des Leistungsfaktors in einem besonderen 
Kapitel besprochen.

Das Buch schließt m it einem Ausblick in die Zukunft, 
wobei besonders die neuesten Verhältnisse der W ärm e
kraftw erke und Pum pspeicherw erke, sowie andere Speicher
möglichkeiten elektrischer Energie gezeigt werden. Kurz 
wird noch aut Projekte von Flutkraftw erken hingewiesen.

Das Buch wird besonders dem der E lektrizitätsw irt
schaft Fernerstehenden und den Studierenden der W irt
schaftsw issenschaft einen willkommenen Überblick über 
elektrow irtschaftliche Fragen geben.

Carl Theodor Kromer, Berlin [752]

14. Internationaler A ckerbaukongreß Bukarest. Die 
G eg en w artsp ro b lem e  der R um änischen E rd ö lin d u s trie .
Von Mihail Pizanty. Bukarest 1929, Trium ful A. G. 67 S.

Das vorliegende H eft g ib t einen ausgezeichneten 
Überblick über die w irtschaftliche, statistische und 
juristische Lage der rumänischen Erdölindustrie. Der 
Verfasser behandelt nicht nur das in Rumänien geltende, 
für die Erdölindustrie w ichtige Berggesetz, sondern auch 
die Zusam m enhänge zwischen der Technik der E rdöl
förderung, -Verarbeitung, -beförderung sowie die volks
wirtschaftlichen und privatwirtschaftlichen Fragen der ru 
mänischen Erdölindustrie. Viele Zahlentafeln, Diagramme 
und Abbildungen erreichen, daß dem Leser ein anschau
liches Bild über die Fragen und die Entwicklung ge
geben wird. Sehr. [713]

Büroorganisation

Das H o lle r ith -L o c h k a rte n -V e rfa h re n . Von Robert 
Feindler. Berlin 1929, Reimar H obbing. 425 S. Preis 
geh. 26 RM, geb. 30 RM.

Die V erbreitung der Kenntnisse und E rfahrungen des 
Lochkartenverfahrens kann nicht genug gefördert werden. 
Es ist daher zu begrüßen, daß der V erfasser sich der Auf
gabe unterzogen hat, uns über die H andhabung und Ver
w endung aller Lochkartenmaschinen zu unterrichten.

Das Buch ist ausgesprochen für den Lochkartenprak
tiker zugeschnitten. Es zeigt von den Lochkartenmaschinen 
die Loch-, Sortier- und Tabellierm aschinen — und zwar die 
von der H ollerithmaschinen-Gesellschaft verm ieteten, die 
mit dem elektrom agnetischem Prinzip arbeiten — die Arten 
des Aufbaues und ihre Leistungsfähigkeit sowie die ver
schiedenen Arten der H andhabung, P rüfung und Pflege 
in besonderen Kapiteln. Ein besonders g roßer H aupt
abschnitt ist der Beschreibung der maschinellen Einrich
tungen der Tabellierm aschinen sowie deren Zusatzeinrich
tungen, deren Schaltvorrichtungen, deren P rüfung und 
W artung gewidmet.

Ein ausführliches Kapitel behandelt die Kosten des 
Lochkartenverfahrens.

Der Beschreibung der A nw endungsgebiete sowie der 
Vorbereitungen zur praktischen D urchführung des Loch
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kartenverfahrens im Betrieb ist das letzte Fünftel des 
Buches zugew iesen. D urch Bilder, Form ulare und Sche
m ata w ird die A nschaulichkeit außerordentlich erhöht.

Das Buch entspricht einem Bedürfnis all derjenigen 
Stellen, die m it Lochkarten zu tun  haben.

D ie L o c h k a rte  im  F a b r ik b e tr ie b . R ationalisierung 
des industriellen Rechnungsw esens m it Hilfe des Loch
kartenverfahrens. Von Rudolf Boesel. Berlin 1930, Carl 
H eym anns. 100 S. Preis 10 RM.

In dem Buch von Boesel ist der Beschreibung der 
M aschinen ein wesentlich kleinerer A bschnitt gew idm et. 
Die d o r t geschilderten M aschinen beruhen au f dem 
m echanischen Prinzip, w ie es von der Pow ers G. m. b. H. 
verw andt w ird.

D as Buch schildert grundsätzlich die E inführung und 
V erw endung des Lochkartenverfahrens im G roßbetrieb . 
Die V oraussetzungen für die E inführung des Lochkarten
verfahrens sind G egenstand ausführlicher U ntersuchung. 
EKe Beschreibung der organisatorischen V orarbeiten, be
sonders des Entw urfes der Lochkarten und des Aufbaues 
der verschiedenen Schlüsselungen h a t besondere A ufm erk
sam keit gefunden. Da die Leistungen des Lochbedienungs
personals durch geeignete Personalausw ahl und L eistungs
präm ien erhöht w erden, sind die E rfahrungen dieses G e
bietes gleichfalls behandelt w orden.

A usführlich beschrieben is t die V erw endung der 
Lochkarten in der M aterial- und L ohnverrechnung vom 
Lochvorgang über den Sortier- und T abellierarbeitsgang 
bis zur fertigen  A usw ertung. N eben der V erw endung 
von Lochkarten in der B etriebsbuchhaltung ist auch deren 
V erw endung in der H auptbuchhaltung  geschildert.

Das Buch zeichnet sich gleichfalls durch sehr so rg 
fältig ausgew ähltes Illustrationsm aterial (Bilder, Form ulare, 
Tabellen und O rganisationsskizzen) aus. Es w ird w esent
lich dazu beitragen, das W issen um die V oraussetzungen 
für die R ationalisierung des industriellen Rechnungsw esens 
verm ittels des Lochkartenverfahrens A llgem eingut w erden 
zu lassen. D r. Brandt [740]

Musterbestimm ungen für Ausstellungen
Das D eutsche A usstellungs- und  M esseam t ha t m it 

U n terstü tzung  des Reichskuratorium s fü r W irtschaftlich
keit sich der verdienstvollen A ufgabe unterzogen , an 
H and der P raxis M usterbestim m ungen fü r A usstellungen 
zu sch a ffen J). H ierm it w ird  einem schon seit langem  
allgemein em pfundenen Bedürfnis R echnung getragen, 
da die B edingungen d er A usstellungen erfahrungsgem äß 
auch in den w ichtigsten  Punkten grundlegend voneinan
der abw eichen und durch eine o ft unklare  A usdrucksw eise 
M einungsverschiedenheiten zwischen A usstellern und Aus
stellungsleitung auftauchen müssen, die dann zu peinlichen 
rechtlichen A useinandersetzungen führen.

Die Z usam m enarbeit des A usstellungs- und M esse
am ts m it erfahrenen P raktikern  auf dem G ebiete des A us
stellungsw esens dürfte dafür bürgen, daß die ver
öffentlichten M usterbestim m ungen allen Bedürfnissen so
w ohl auf der A ussteller- als auch auf der V eranstalterseite 
gerech t w erden, w enn auch nicht dam it zu rechnen ist, 
daß  die in den M usterbestim m ungen neu eingeführten 
Begriffe, w ie z. B. d er A usstellerausschuß, sich sofort 
in der P raxis einführen w erden. Ma. [726]

*) M u s te rb e s t im m u n g e n  fü r  A u ss te llu n g en  (n e b s t  M u s te rp re isg e r ic h ts 
o rd n u n g  fü r  g e w e rb lic h e  A u ss te llu n g en )  d es  D e u tsch e n  A u ss te llu n g s- u n d  M e sse 
a m te s . D e u tsch e  V e r la g s a n s ta l t  S t u t t g a r t  P re is  3 RM .

G e ld a n la g e  u nd  B örse . Von Th. Merten u . E. Noack. 
Berlin 1929, R. u. H. H oppenstedt. 127 S. Preis 3,80 RM.

Spekulation oder gesicherte Anlage, D ividendenhoff
nungen m it K ursgew inn oder feste Z inszahlungen m it A us
sicht au t R ückzahlung des angelegten Geldes, Aktie oder 
Schuldverschreibung, das sind die beiden D inge, um  die 
sich der M ann m it freiem G eld an der Börse zu, küm m ern

hat. Ein W egw eiser durch das L abyrinth der vielen Klippen 
scheint daher bei dem vielfältigen A ufbau des B örsen
geschäftes A ußenstehenden und Beteiligten no tw endig  zu 
sein. O b im m er m it E rfolg (lies Geld- oder M achtzuwachs), 
ist allerdings eine andere F rage, weil alle V orsicht und alle 
V oraussicht von ,.höherer M acht“  aus zunichte w erden 
können. D as Buch führt nicht nu r in die allgem einen 
volkswirtschaftlichen F ragen  ein, auch einzelne Industrie- 
gruppen, deren W erte zu den „Lieblingen“ d e r Börse ge
hören, sind m ehr oder m inder kritisch erw ähnt. Ein 
Überblick über die verschiedenen B örseneinrichtungen und 
A uftragsarten  beschließt die A usführungen.

D en V erfassern is t es allerdings n icht geglückt, in 
ihren Bem erkungen über die Aktie dem K äufer genügend 
klar zu machen, welche G efahren ihm heu te  beispielsweise 
bei den V orrechtsaktien drohen, w elche M öglichkeiten zur 
U nterrich tung  über die B örsenw erte m itunter Prospekte 
anläßlich der E inführung neuer Aktien in den Börsen
verkehr bieten, und  man verm ißt schließlich ein Tröpfchen 
Kritik an der heu tigen  D ividendenpolitik d er Aktien
gesellschaften.

Sehr vorsichtig  is t die Kritik über die Bilanz- 
publizitität, w enn es heiß t, daß noch nicht die G ew ähr 
für den „w ünschensw erten Einblick in die V erhältnisse 
der Gesellschaft“  bei Bilanzen gegeben ist. In dem Kapitel 
über die einzelnen Industrien finden sich Bemerkungen 
über unsere deutschen G roßbanken, w obei der T on ganz 
und g ar nicht gefallen kann: Man will die Com m erzbank 
sozusagen empfehlen, weil „starke A usdehnung und Aktivi
tä t seit 1914“ zu beobachten w ar. D as is t viel zu flüchtig 
geschrieben und verleitet den unbefangenen A ktionär zu 
irrigen Schlüssen. Bei der Berliner H andelsgesellschaft ist 
von „G eschäftsm öglichkeiten“ und guten  Beziehungen die 
Rede; jeder einigerm aßen m it den D ingen v ertrau te  Leser 
w eiß, daß die Z urückhaltung des Seniors, des alten H errn 
Fürstenberg , seit Jahren seine Bank nicht m ehr in dem 
früheren U m fange am M arkt erscheinen ließ. D as alles 
sind Stellen, die überarbeite t w erden m üßten, soll das 
Buch wirklich ein R atgeber sein. Auch die Stellen über 
das G oldproblem  können fehlen, denn sie interessieren 
nicht; es beeinflußt das W eltw irtschaftsleben w ohl nur 
in einem Zeitraum  von so vielen Jahren, w ie kein Kapi
ta list ein bestim m tes E ffektengeschäft durchhalten wird.

Gfd. [718]

Betrieb und V erw altung |

H a n d w ö rte rb u c h  d e r V e rw a ltu n g sp ra x is . In V er
bindung m it A W F und Diwiv herausgegeb . von TF. Gärtner,
E. Löser und L. Schneider. Berlin 1930, Reichsdruckerei. 
406 S. (m it Abb. u. Zahlentafeln). P reis geb. 37,50 RM.

Das Buch ist fü r die P raxis des V erw altungsdienstes 
bestim m t, in ers ter Linie fü r den B ehördenbetrieb, darüber 
hinaus will es der V erw altung w irtschaftlicher U nterneh
mungen allgemein dienen. Es erfüllt d iese le tz te  Bestim
m ung insofern, als es Einblick in O rganisation  und A rbeits
weise der V erw altung öffentlicher K örperschaften ver
schafft und fü r den V erkehr m it Behörden und ähnlichen 
O rganisationen Erläuterungen und grundsätzliche Aufklä
rungen bringt, die diesen V erkehr erleichtern können.

In diesem  Z usam m enhang sind e tw a zu nennen die 
Aufsätze: B aurecht und B aubeschränkungen; Bauwesen; 
B eschaffungswesen der B ehörden; E inkauf; Gemeindliches 
H aushaltw esen; L andesbehörden; M aterialprüfw esen; 
Polizei; R eichsverfassung und L andesverfassungen; V er
w altungsverfahren; W o h n u n g s-u n d  Siedlungsw esen. Auch 
an zahlreichen anderen Stellen finden sich Aufschlüsse 
über O rganisation  und V erfahren in d er V erw altung, deren 
Kenntnis von praktischem  N utzen ist. A nerkennensw erter
w eise enthält das Buch auch einen A ufsatz „V erkehr m it 
dem Publikum “ , der ebenso w ie ein vorbildlich gesta lte ter 
Aufsatz „A m tssprache“ im besten Sinne N euzeitliches lehrt.

D agegen kann die B egriffsbestim m ung u n te r „D ienst
einkom m en“ :  kein bloßes L e is tu n g sen tg e lt sondern
wesentlich ein k raft öffentlichen Rechts im voraus gezahlter 
U nterhalt rentenähnlicher N atu r“ w eder auf neuzeitliche 
Denkweise noch auf psychologisches Geschick A nspruch 
erheben.

G eldw esen



Über die Schriftleitung von Fachzeitschriften w ird in 
unnötiger Breite eine Anzahl G rundsätze aufgestellt, die 
fachkundiger Kritik nicht standhalten können.

In dem verw underlich kurzen Beitrag „B uchführung“ 
w ird gesagt, daß die kameralistische Buchhaltung den 
Belangen der öffentlichen V erw altung voll gerecht werde 
und die Prüfung  ermögliche, „ob überall mit der gebotenen 
W irtschaftlichkeit verfahren w orden“ sei. H ier ist ein 
grundsätzlicher Irrtum  zu berichtigen: das kameralistische 
Rechnungswesen ist nur eine A rt K assenjournal, es kennt 
nur geldliche Einnahm en und A usgaben, kennt nur Geld- 
bew egungs-, keine Bestandkonten und keine eigentliche 
Erfolgsrechnung. Es erm öglicht w eder eine Bilanzierung 
noch eine G ew innrechnung, noch ein K ontokorrent; was 
nicht durch das K assenjournal erfaßt w ird, tr it t überhaupt 
nicht buchhaltungsm äßig in E rscheinung; bloße Bestands
verzeichnisse ersetzen Bestandkonten nicht. Eine Ab
stim m ung der Einnahmen und Ausgaben ist nicht aus 
der N atur des Rechnungsw esens, sondern nur durch 
schematische Eingriffe, etw a eine A usgabensperre auf 
Grund roher Schätzungen, möglich. Die angesetzten 
Ausgaben w erden gemacht, ohne einen anderen G e
sichtspunkt als den, E tatüberschreitungen zu vermeiden. 
Eine dauernde Kontrolle der V eränderungen in den 
A nlagewerten fehlt, der Begriff der A bschreibung ist 
unbekannt. Das w irtschaftliche Erfolgstreben, sei es auch 
nur darauf gerichtet, das Einnahmesoll zu über-, das 
Ausgabesoll zu unterschreiten, fehlt. Die Aufzeichnung 
der Anleiheaufnahme und Schuldentilgung bedeutet keine 
V erm ögensrechnung. Der an sich jederzeit mögliche Ab
schluß, der reiner Kassenabschluß ist, sag t nichts aus 
über den wirtschaftlichen Erfolg oder M ißerfolg, über 
Anlagewerte, läß t keinen Schluß zu über das w irtschaft
liche Ergebnis der G eschäftsgebarung. — H ier liegt eine 
völlige V erkennung dessen vor, was W irtschaftlichkeit 
bedeutet.

Einen breiten Raum nim m t die D arstellung neuzeit
licher Bürotechnik ein. Das scheint ein Zeichen dafür zu 
sein, daß un ter Rationalisierung der V erw altungsarbeit in 
erster Linie die Aufstellung von Büromaschinen aller Art 
und die E inrichtung von Konferenz-Fernsprechern, Seilpost
anlagen usw. verstanden wird. Aber mit der mehr oder 
w eniger planvollen Benutzung solcher technischen Hilfs
mittel ist die Rationalisierung noch lange nicht erreicht, in 
ihrem eigentlichen Sinne sogar verkannt. Die Aufsätze 
„V erw altungskunde“ und „V erw altungsreform “ gehen 
hierin über A ndeutungen auch nicht hinaus. Für wirkliche 
Rationalisierung der öffentlichen V erw altung ist bisher an
scheinend hoch nicht einmal der A usgangspunkt und die 
Fragestellung klar herausgearbeitet.

Über die F rage: Ingenieure in der V erw altung geht 
das H andbuch w ortlos hinweg. Hessenmüller [772]
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K onjunktur und M arktanalyse

Veröffentlichungen der Frankfurter Gesellschaft für 
Konjunkturforschung. H eft 5: Grenzen der S tatistik  
in der K onjunkturforschung. Von Hans Peter. Bonn 
1930, K urt Schroeder. 73 S. Preis 3,60 RM.

Der V erfasser untersucht die m ethodologischen V or
aussetzungen der P rognose in der K onjunkturforschung er
kenntniskritisch, philosophisch. Nach einer kurzen D ar
stellung der mathematisch statistischen Verfahren wird die 
B erechtigung der A nwendung in der Prognose erörtert. 
Vom gegebenen statistischen M aterial ausgehend, wird ge
zeigt, daß G esetzm äßigkeit in den Zusam m enhängen durch 
W ahrscheinlichkeitsrechnung bewiesen werden soll, woraus 
die Unzulänglichkeit der Verfahren für die Prognose ab 
geleitet w ird. Solange eine brauchbare T heorie nicht en t
w ickelt sei — es ist fraglich, ob sie entwickelt werden 
kann —, bestehe der W ert der K onjunkturforschung in 
der raschen A ufarbeitung statistischen M aterials und dessen 
zw eckm äßiger D arstellung für den G ebrauch in der W irt
schaftspraxis, eine Schlußfolgerung, die vom Standpunkt 
der V erw ertung in der V ertriebsforschung für den Prak
tiker schon gezogen ist. Hader [739]

System  der M arktanalyse. Die Praxis kontinentaler 
U ntersuchungen. Von Arnim Kiehl. Lübeck 1929, Charles 
Coleinan. 192 S. Preis geh. 12 RM, geb. 15 RM.

Umschau

Auf das Buch w ar schon vor Erscheinen w erbetüchtig  
hingew iesen. Vertriebskaufm ann und V ertriebsingenieur 
w aren gespannt. Aber die E rw artungen w urden nicht e r
füllt. Schon der Titel ist schlechte Reklame, wenn man be
denkt, daß für den Verfasser, der, nach dem Inhalt des 
Buches zu urteilen, nur W erbefachm ann ist, das System 
darin besteht, lediglich den „allgem eingültigen Rahmen“ 
vorprüfender M arktanalysen zu „skizzieren“ . Von einem 
System verlangt man mehr, noch dazu, wenn die A n 
lage der Arbeit wissenschaftliches Aussehen erweckt, Be
griffe definiert werden, die Theorie behandelt w ird usw. 
Aut L iteratur hat der Verfasser allerdings m it Ausnahme 
eines durchaus richtigen Hinweises auf das Buch von 
Kropff  und lianäolph n irgends hingewiesen, weil er sich 
dem falschen Glauben hingab, daß bis Mai 1929 in 
Deutschland nichts erschienen sei. Die amerikanische 
L iteratur w ird von ihm mit einer H andbew egung abgetan, 
weil nach seiner M einung die am erikanischen Verfahren 
überhaupt nicht anw endbar sein könnten. H ätte  der 
Verfasser sich nur einmal der Mühe unterzogen, die am eri
kanische L iteratur, ohne persönliche Kenntnis von Land 
und Leuten, flüchtig durchzusehen, so hätte e r die E nt
deckung gemacht, daß 90 vH seines von ihm vorge
tragenen  Systems des allgemeinen Rahmens der M arkt
analyse auch amerikanisches System ist. Aus dem sehr 
bestim mt gehaltenen V orwort und dem pom pösen U nter
titel gew innt man den vielleicht falschen Eindruck, als 
wenn der Verfasser als erster in D eutschland oder auf 
dem europäischen .Kontinent praktische M arktanalysen 
durchgeführt hätte.

W enn Kiehl dann w eiter in seiner Skizze über Art, 
Umfang und Methodik vorprüfender M arktanalyse an einem 
Beispiel den V ertreter (Reisenden) gegen den M arktana
lytiker (häßliches W ort) ausspielt, um die Überlegenheit 
des letzten zu beweisen, so hinkt dieser Vergleich, da 
beiden innerhalb der V ertriebsorganisation vollkommen 
verschiedene Aufgaben zugewiesen sind. Jedenfalls ist 
aber durch zweckvolle Schulung der kaufmännische H an
delsvertreter oder der V ertreteringenieur eher geeignet, 
den M arktforscher zu ersetzen als um gekehrt. Wie ein 
ro ter Faden zieht sich überhaupt durch das ganze Buch 
die m erkwürdige Einstellung des Verfassers, als wenn die 
M arktanalyse unantastbares G ebiet des freien W erbebe
raters (S. 62) oder der W erbeabteilung eines kaufm änni
schen U nternehm ens sei. M erkw ürdiger- und fälsch
licherweise betrachten andere Schriftsteller die M arktana
lyse als Domäne des Statistikers und Konjunkturforschers. 
Entw eder vertritt Kiehl m it Sir William Crawford (im V or
w ort) die von seinem Standpunkt geschäftlich verständ
liche, aber betriebswissenschaftlich nicht ernst zu neh
mende Behauptung „die M arktanalyse sei streng vom Ver
kaufs- oder A bsatzapparat zu trennen, um ihre vollstän
dige O bjektivität zu sichern“ (was heißt vollständige 
O bjektivität?), oder der Verfasser besitzt so w enig kauf
männische V ertriebspraxis, daß er nicht erkennt, daß die 
M arktanalyse nur eine einzige und zw ar die erste, nicht 
zu überspringende Stufe in der Rangleiter der kaufm änni
schen V ertriebstechnik bildet.

Im Verlaufe seiner theoretischen Betrachtungen un ter
sucht dann Kiehl:

1. A n a l y s e  d e s  P r o d u k t e s  u n d  d e s  U n t e r 
n e h m e n s .  Die Analyse des U nternehm ens, die Kiehl 
für den schw ierigsten Teil einer M arktanalyse hält, weil er 
vom U nternehm er nur schw er die diesbezüglichen Daten 
bekommt, ist gar nicht so schwierig. N ur hält der 
U nternehm er analysierende Fragen, die im Rahmen der 
M arktanalyse bis zum Einkauf Vordringen, für praktisch 
überflüssig. In den meisten Fällen auch nach m einer 
Ansicht mit Recht, da ein M arktforscher selten die in
dividuellen E inkaufsverbindungen zum Beschaffungsm arkt 
für seine Zwecke richtig beurteilen kann.

2. Kiehl unterscheidet im w eiteren Verlauf plötzlich 
eine „generelle M arktanalyse“ und eine „individuelle M arkt
analyse“. Abgesehen davon, daß mit dieser U nterschei
dung und Einführung gleichw ertiger U nterbegriffe z. B. 
im Vergleich zur Analyse des Produktes usw . das Buch 
den Titel m it dem O berbegriff „M arktanalyse“ zu U n
recht führt, scheint mir die U nterscheidung zu willkürlich 
herangezogen. Generelle W irtschaftsdaten (wo bleiben 
die V erbrauchsdaten?) g ib t es viel mehr. D iese sind 
aber Grundelem ente der K onjunkturforschung und  ver
triebstechnisch in einer ganz anderen Richtung zu ge
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brauchen. W as vom V erfasser zur individuellen M arkt
analyse gehörig aufgeführt w ird, ist durchaus strittig . 
Es könnte jem and sämtliche Branchendaten als generelle 
D aten behandelt wissen und nur die auf sein U nternehm en 
bezüglichen als individuelle.

3. Die Geschmacksanalyse als w eiteres gleichberech
tig tes Elem ent neben die vorerw ähnten Faktoren zu setzen 
halte ich ebenso für willkürlich und durchaus überflüssig, 
da diese Analyse untrennbar m it der E nergieanalyse g e 
kuppelt ist.

Z u dem, w as Kiehl im praktischen Teil vorträg t, 
ist w enig zu bem erken, da stofflich nichts N eues geboten 
wird. Das Kapitel über die A usw ertung der m ark tana
lytischen E rgebnisse im Hinblick auf den Aufbau der 
V erkaufsorganisation is t h ier am dürftigsten  skizziert. 
Die zentrale F rage der V ertriebskosten, um die sich die 
ganze V ertriebsorganisation dreht, ist in diesem Zu
sam m enhang überhaupt nicht berührt. Im übrigen wird 
bei den verschiedenen analytischen B etrachtungen zu 
U nrecht der Eindruck erweckt, als ob die ganze M arkt
analyse nur den Zweck habe, neue V erkaufsargum ente, 
neue Produktverw endungen, neue A bnehm erkreise zu fin
den. Ich verm isse an dem ganzen Buch die von dem 
U nternehm er so dringend gew ünschte vertriebstechnische 
A usw ertung der M arktanalyse.

Priv.-Doz. Dr. Schnutenhaus. [657]

Vertrieb

Büro, Vertrieb und Werbung
Rückblick auf die Kölner Fachschau 1930

Auch die Kölner H erbstm esse 1930 zeigte in der „All
gem einen M esse'1 wie in der Fachschau „Büro, V ertrieb 
und W erbung“ das Bild unserer augenblicklichen W irt
schaftslage. Umso stärker tra t der neuartige Z ug hervor, 
den die Kölner M esseleitung ihren Fachschauveranstaltun
gen mehr und m ehr zu geben sucht: die enge V erbindung 
von Verkaufsm esse und lehrhafter A usstellung, vom ein
zelnen angebotenen Erzeugnis bis zur D arstellung seiner 
praktischen A nw endung im Betriebe. W irtschaftliche B üro
arbeit und B etriebsorganisation, E rfolge durch zweck
m äßige A rbeitsgestaltung in der industriellen V erwaltung, 
im H andw erk und in B ehördenbüros, im V ertrieb und im 
Rechnungsw esen sind neue „M esseschlager“ gew orden — 
nicht angeboten vom H ersteller von Büromaschinen, Kar
teien usw., sondern vom V erbraucher, als eine W erbung 
für den fortschrittlichen G eist seines Betriebes, offen und 
ohne G eheim niskräm erei vorgeführt: von G roßfirm en der 
Industrie und des Einzelhandels, S tadtverw altungen, s taa t
lichen Behörden usw. N ur W eniges kann hier aus der 
Fülle dieser D arstellungen erw ähnt werden, die nicht bloß 
dem Laien einen Begriff von der Bedeutung betriebsw issen

schaftlicher K leinarbeit, sondern auch dem Fachm anne viel
seitige A nregungen gaben.

Aus dem G ebiet des V e r t r i e b s  und seinen viel
fältigen Teilaufgaben boten die W anderschau „D er V er
triebsingenieur“ der Fachgruppe V ertriebsingenieure beim 
VD1, die V erpackungsm ittelschau des AW F und die Aus
stellung des B etriebsw irtschaftlichen Institu ts für Einzel
handelsforschung an der U niversität Köln grundlegende 
Einführungen: zu M arkt- und K aufkraftuntersuchungen,
über S tandorteinflüsse auf T ransportkosten  und A bsatz
gebiete, über V ertriebskostenstatistik  und V ertriebskenn
zahlen für Industrie- und E inzelhandelsbetriebe, Betriebs
gliederungspläne und A rbeitsdiagram m e von Kauf- und 
W arenhäusern (Leonh. T ietz A.-G., Köln, u. a.). Die 
M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln, zeigte Schaubilder 
ihrer V ertriebsorganisation und der B earbeitung der ein
laufenden B estellungen; aus der Praxis der O rganisations
und W erbeberatung  gaben z. T. recht um fangreiche D ar
stellungen ein Bild vom Aufbau und der D urchführung 
vollständiger V ertriebs- und W erbepläne, dazu Beispiele 
von den w irtschaftlichen Ergebnissen einiger V ertriebs
gem einschaften: vier Fabriken legten ihre 76 V erkauf
stellen zusammen in 30 gem einsam e Filialen, Ersparnis 
35 vH der früheren B etriebskosten; die gem einsam e Aus
kunftei eines M arkenartikel-Konzerns liefert den K onzern
firmen eine K reditauskunft m it einem K ostenaufw and von 
1,13 RM, w ährend sie vordem der einzelnen Firm a im 
D urchschnitt aut 3,04 RM zu stehen kam, u. a. m.

Ausschnitte aus dem R e c h n u n g s w e s e n  ihrer 
Betriebe führten Heinr. Lanz A.-G., M aschinenbau-A nstalt 
H um boldt, Chemische W erke vorm . H. und E. Albert, 
W iesbaden-Biebrich, vor: O rganisationsbilder, K onten
pläne, Lochkartenarbeitsverfahren von B etriebsrechnung 
und M onatserfolgsrechnung, A uftragnum m ernschlüssel für 
900 000 K undenauftragnum m ern, K alkulationsverfahren der 
chemischen G roßindustrie. H ier und an zahlreichen anderen 
Ständen dieser O rganisationsschau erläuterten A ngestellte 
der Betriebe selbst dem W ißbegierigen „ihr“ Arbeitsfeld 
— ein Stück Büro, aus dem Betriebe in die Fachschau ver
setzt. Die Reichsbahndirektion Elberfeld zeigte das g e
sam te A brechnungsverfahren für O berbaustoffe bei der 
D eutschen Reichsbahngesellschaft, Leonh. T ietz A.-G. die 
A rbeitsvorgänge ihrer K ontokorrentbuchhaltung, und die 
L ochkartenbuchhaltung der Ehape A.-G., die O ber
postdirektion Köln u. a. die E ntstehung  der monatlichen 
Fernsprechrechnungen.

Das D eutsche Institu t für w irtschaftliche A rbeit in der 
öffentlichen V erw altung (Diwiv) erschien — durch eine 
E röffnungsansprache seines Präsidenten Prof. Dr. Drews 
selbst eingeführt — zum ersten  Male m it einer um fang
reichen Lehrschau auf einer M esseausstellung. Zahlreiche 
Reichs-, Staats- und G em eindeverw altungen stellten in 
Sondervorführungen, M usterbüros usw. die erfolgreiche 
N utzanw endung der D iw ivarbeit zur Schau. Interessant 

die arbeitsw issenschaftlichen U ntersuchungen: 
Zeitstudien für Lohnabrechnungsarbeiten  mit 
Buchungsm aschinen, A rbeitstudien für F rach t
briefvorprüfung, A rbeitschaubilder m it Raum 
und W egestudien für G ü terab fertigung  von 
der Reichsbahndirektion Berlin. E ignungsprü
fungen im Statistischen Reichsamt. Vielfältig 
die A nw endung technischer H ilfsm ittel auch 
in öffentlichen B etrieben; die Deutsche Reichs
post zeigt u. a. M aschinen für die B riefabferti
gung, B uchungsautom aten in Postscheckäm tern, 
das Reichsfinanzm inisterium  eine neue Krupp- 
R egistrierbuchungsm aschine und ihren Einsatz 
im Betriebe einer Finanzkasse, die Stadtverw al
tungen Berlin und G elsenkirchen die V erw en
dung von A dressierm aschinen für w irtschaftliche 
A ufstellung der Reichstagsw ahl-, S teuerurlisten  
und L ohnsteuerkarten, das Preußische Justiz
m inisterium  die neuzeitliche Bürotechnik bei 
der Führung  des G rundbuchs, von Schuldner-, 
E igentüm erverzeichnissen, G eneralprozeßliste 
usw. Auch in der um fangreichen Schau der 
Stadtverw altung Köln — G asw erke, T iefbauam t, 
Sparkasse — herrschen M aschine und planvolle 
A rbeitsgestaltung, vom L ochkartenbetrieb bis 
zum K ontophot, zur Rechenm aschine und neu
zeitlichen A ktenverw altung.Abb. 1. N euze itliches Büro
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Abb. 2. N e u z e itlic h e  V e rp a c k u n g sm itte l
a =  FettbUchsen und Oelflasche aus Weißblech; b =  Explosionsicheres Transport- 
gefäß; c =  Explosionsicherer Kanister; d =  Mauserfaß mit Riegelverschluß für 

pulverförmige und körnige Produkte.

Die Entw icklung der B ü r o m  a s c h i n  e n -  
technik läuft folgerichtig auf eine fo rt
schreitende A usgestaltung bestim m ter Einzel
züge hinaus: vielseitige Verwendungsm öglich
keiten durch Z usatzeinrichtungen oder Aus
w echslung einzelner Bauteile, elektrische oder 
mechanische Kupplung verschiedenartiger M a
schinen zur A rbeitsersparnis und Fehlerausschal
tung, E rleichterung der Bedienung durch selbst
tätige A rbeitsvorgänge und elektrische Antriebe 
(elektrischer Sum m ierautom at mit T astenvor
einstellung, M agnetlocher m it selbsttätiger Kar
tenführung und Lochwiederholung, Kupplung 
von Sortierm aschine mit Kartenzählbänken 
usw.).

V ortragsveranstaltungen und Lehrgänge er
gänzten die Eindrücke der Fachschau, so z. B. 
über Rationalisierung im Eisenbahndienst, über 
die Büroarbeiten in H andw erksbetrieben, Be
triebslehre des Einzelhandels. Der von der 
Fachgruppe „V ertriebsingenieure“ und dem 
Kölner Bezirksverein des VDl veranstaltete V or
trag  von Ziv.-lng. Bader „W issenschaftliche 
V ertriebsführung und V ertriebsingenieur“ am 
20. Septem ber 1930 w ar von etw a 250 Teil
nehmern besucht; im Anschluß daran konnte 
nunmehr auch beim Kölner Bezirksverein des 
VDI eine V ertriebsingenieur-G ruppe gegründet 
werden (vgl. M itteilungen der Fachgruppe 
V ertriebsingenieure). Zdl. [807]

Länderberichte

Der Kraftfahrzeugverkehr 
in den Vereinigten Staaten von Amerika

Eine außerordentlich umfassende U ntersuchung über 
die Entwicklung und den gegenw ärtigen Stand des K raft
fahrzeugverkehrs in den V ereinigten Staaten hat M erkert1) 
vor kurzem als das Ergebnis seiner mehr als zweijährigen 
Studien herausgegeben. Er bezeichnet m it Recht als die 
Ursachen der schnellen Entwicklung des K raftverkehrs den 
hohen Stand der Ansprüche des Amerikaners an bequeme 
Lebenshaltung infolge der schnellen Steigerung des Durch
schnittseinkom mens gegenüber den Kosten der Lebens
haltung, die Verbilligung der Personenw agen infolge der 
M assenerzeugung, gem essen beispielsweise an den W erten 
von Lebensmitteln oder von Wolle, und schließlich die 
S teigerung der Absatzmöglichkeiten durch das System 
der Abzahlungsverkäufe, das er, alles in allem, als einen 
Fortschritt für die Industrie ansieht.

Für die W irtschaft des K raftverkehrs sind ferner die 
Kosten m aßgebend, die das Halten und der Betrieb von 
K raftfahrzeugen verursachen. Daß hier noch nicht ge
nügend unterschieden w ird zwischen festen und mit der 
Leistung veränderlichen Kosten, trifft man auch häufig 
in Amerika an. Es ist noch viel zu w enig A llgem eingut 
der Erkenntnis gew orden, daß fast 1/3 der jährlichen G e
sam tkosten eines Personenw agens auf feste Kosten, ins
besondre A bschreibungen, entfallen, und daß die Jahres
kosten eines Personenw agens bei bescheidenem Umfang 
der Inanspruchnahm e m ehr als die Hälfte der Summe be
tragen, die man für die Anschaffung des W agens —- bei 
voller Bezahlung — aufzuwenden haben wird. Bei einem 
Omnibus, dessen mittlere Jahresleistung allerdings be
deutend höher ist, machen die Jahreskosten sogar beinahe 
doppelt soviel aus wie der Anschaffungswert.

Bei der B etrachtung der w irtschaftlichen Grenzen des 
W ettbew erbs zwischen K raftwagen und Eisenbahn müßte 
man neben Preis, Geschwindigkeit, Nutzraum und V er
kehrsdichte auch den U m stand berücksichtigen, daß das 
K raftfahrzeug eine Reihe von Bequemlichkeiten, namentlich 
die Beförderung von Haus zu Flaus, bieten kann, die bei 
der Eisenbahn technisch unmöglich sind. Dieses in Zahlen 
kaum bew ertbare M om ent stellt den Kern des technischen 
Fortschrittes dar, der mit dem K raftw agenverkehr erzielt 
w orden ist, und ist geeignet, die Grenzen des W ett-

i)  P e r s o n e n k r a f t w a g e n ,  K r a f t o m n i b u s  u n d  L a s t k r a f t 
w a g e n  i n  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a .  M it b e so n d e re r  
B erü ck sich tig u n g  ih re r  B eziehungen  zu E isenbahn  und L an d s traß e . Von 
E m i l  M e r k e r t .  Berlin  1930, Ju lius S p rin g e r. 356 S. m it 51 Abb. und 
8 T a fe ln . P re is  geh . 28.50 RM, geb. 29.50 RM.

bewerbs, die sich rein rechnerisch ergeben w ürden, zu
gunsten des Kraftwagens zu verschieben. Besonders deu t
lich erkennt man den Fortschritt, wenn man sich die 
W irkungen vergegenw ärtigt, die der gesteigerte K raft
w agenverkehr beispielsweise in der Lebensweise der land
wirtschaftlichen Bevölkerung hervorgebracht hat, wie über
haupt das Kraftfahrzeug als kultureller Faktor insbesondre 
in Ländern mit unentwickelten Verkehrsmöglichkeiten eine 
hervorragende Rolle zu spielen berufen ist.

Die Geschichte der behördlichen Überwachung des 
öffentlichen Kraftverkehrs in Amerika und der Teilnahme 
des Landes an der Entwicklung des Straßennetzes ist 
lehrreich für andre Länder, in denen diese Aufgaben noch 
nicht in Angriff genommen sind. Allerdings darf man 
dabei niemals vergessen, daß der Umfang, bis zu dem 
ein bestimmtes V erkehrsm ittel entwickelt w erden kann, 
stets abhängig ist von dem Um fang der bereits vorhan
denen Verkehrsmittel, abgesehen von vielen ändern Be
dingungen, die die F rage des Bedürfnisses regeln. In
sofern können amerikanische Verhältnisse niemals un
m ittelbare Vorbilder für das bilden, was w ir in Europa 
vom K raftfahrzeugverkehr erw arten dürfen.

Dr. Heller [756]

A u s ändern Zeitschriften

A scientific basis for business forecasts. By Alvan
T. Simonds. M achinery (Publ. The Industrial Press Co., 
140—48 Lafayette Str., New York) Bd. 36 (1930) Nr. S 
(April) S. 603/5 (1 Diagr.).

Ü ber ein V erfahren , das es b isher als m öglich erwies, die G e
schäftslage vorauszusagen und  zuverlässige Umsatzschätzungen 
vorzunehm en, w ird berichtet un ter Betonung der Tatsache, 
daß  die vielerseils veröffentlichten  M einungen und  V erm utun
gen, deren blinde B efolgung o ft verm eidbare V erluste bringe, 
durch  verläßliche U nterlagen ersetzt werden m üssen. W issen
schaftliche W irtschaftsdaten  müssen von unvoreingenom m ener 
Seite und un ter Z urückhaltung  von vorzeitigen U rteilsfällungen 
hinsichtlich  ih re r Z ukunftsbedeu tung  ausgew ertet w erden. „W enig  
Leute denken, aber alle haben M einungen.“

Simonds gibt dann ein V erfahren  an, du rch  Beobachtung 
der Beziehung zwischen den Geldsälzen der Börse und  dem 
Beschäftigungsgrad oder d er industriellen P roduktion  bestim m te 
gesetzm äßige Schlüsse aufzubauen. Die V eröffen tlichung  dieser 
V ergleiche sei m it großem  Interesse verfo lg t worden.

A u f G rund seines V erfahrens, das fü r  deutsche V erhält
nisse einstweilen nicht paßt, weil bei uns ganz andere und 
abnorm e Verhältnisse gegeben sind, sagt Simonds fü r  die 
V ereinigten Staaten voraus, daß d er T ie fpunk t der Krisei 
in den H erbst 1930 fa llen  w ird. B isher seien seit 1919 alle 
Hauptschw ankungen (Saisonbewegungen unberücksichtigt) der 
Geschäftslage durch  solche der Geldsätze (W echseldiskont) vor
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angezeigt w orden. D er beginnende A nstieg d er P re ise  und  
d e r  P roduk tionstä tigkeit w erde sich du rch  1931 fo rtsetzen  
und  1932 eine Spitze erre ichen .

R esea rch  is o u r  b e s t s a le sm a n . By J . E. Eulas. 
N ations Business. (1615 H Street, N. W . W ashington,
D. C.) Bd. 18 (1930) Nr. 10 (Septem ber) S. 21 fg.

A n Beispielen aus dem  K ra ftfah rzeu g b au  w ird  gezeigt, wie 
du rch  die M itteilung von V ersuchs- u nd  Forschungsergebnissen  
des L ie fe re rs  an die 1 erb rau ch er diesen V orteile u nd  E rsparnisse 
erm öglicht w erden und  dadurch  ih re  N eigung  bestärk t w ird , A b
n ehm er zu  bleiben. D iese K undenbera tung  als N ebenprodukt 
e igener Forschungsarbeit ist eine sehr w irksam e V erkaufsh ilfe .

D as in d u strielle  B udget auf der In ternationalen  
D isk u ssion sk on feren z (über B udgetkontrolle). RKW- 
N achrichten. Jah rgang  4 (1930) N r. 9. (Septem ber)
Sp. 249/258.

B erich t ü b e r R e fe ra te  u n d  Diskussionen d er B udget-K on
fe ren z  (G enf 1930) ü b e r W esen, E in te ilung  u n d  A ufste llung  des 
Budgets, besonders des K osten- u nd  des V erkaufsbudgets (in 
le tz te re r H insicht w ichtiger Hinweis a u f  die S tellungnahm e der 
deutschen V ertre te r  ü b e r den P rim a t des V erkaufsbudgets vor 
dem  Produk tionsbudget). V gl. a. „M aschinenbau“, Bd. 9 (1930), 
H . 15 S. W  173 und  H . 17 S. 589.

B udgeting  for  th e m edium  sized  business. By
F rank L . Stceeiser. T he M anagem ent Review. (American 
M anagem ent Association, 20 Vesey Str., N ew  York) Bd. 19 
(1930) Nr. 9 (Septem ber) S. 287/95.

D arste llung  d e r  B udge tierung  in  B etrieben m ittle re r  G röße. 
B udgetierungsgrundsätze u n d  K ostenplan nach D ezim alklassifi
kation, E rfah ru n g en  und  allgem eine B em erkungen ü b er den 
S inn u n d  W e r t d e r  W irtschaftsp lanung  im  U nternehm en. K eine 
s trenge T ren n u n g  von B etriebs- u n d  V ertriebsbudgetierüng; 
Budgetzweck, hauptsächlich  vom Betriebsgesichtspunkt h e r  be
trach te t, als K ostenvoranschlag u nd  K ostenvergleich, und  als E r 
ziehungsm ittel zu r S e lbstp rüfung  aller B etriebsangehörigen, als 
„psychologischer P la n “ .

D iese A uffassung  vom  W esen und  A ufgabe d er B udgetierung 
w eicht von d er allgem einen ab  u n d  b irg t d ie G efah r in  sich, den 
U ntersch ied  zwischen d er eigentlichen B udgetierung  u n d  einem  
b loßen  P lanzahlensystem  d e r  B etriebsrechnung  zu verw ischen.

D ie Z usam m enhänge zw ischen R evision, O rgani
sa tio n  und B etriebsvergleich  kom m unaler B etriebe.
Von A. Eichelberger. Z tschr. f. Komm unalwirtschaft. (Dtsch. 
K om m unal-V erlag Berlin-Friedenau) Jahrg . 20 (1930),
Nr. 17 (10. 9.) Sp. 1153/1159.

W esen u nd  U nterschiede von K ontro lle und  Revision; A u f
gaben d e r  Revision in  kom m unalen  B etrieben ; B eziehung 
zwischen Revision u n d  O rgan isa tion  d er B etriebe; B etriebs
vergleiche, A ufgaben , W ege u nd  G rundlagen ; W ich tigkeit d e r 
Revision des Rechnungsw esens zwecks S icherung  zuverlässiger 
V ergleichs g rundlagen.

D ie organ isa torisch e S te llu n g  des E inkaufs in in
d u striellen  G roßunternehm ungen und K onzernen. Von
A. Richter. B etriebsw irtschaft. (Verlag Poeschel, S tu ttgart) 
Jah rg . 23 (1930) N r. 9 (Septem ber) S. 257/62.

D eduktive A bleitung  d er F orm en , in  welchen die Be
schaffungstä tigkeit als T eilaufgabe im  U nternehm en, d er E in 
k au f in  d ie G esam torganisation eingegliedert w erden kann. 
Richter un terscheidet v ier M öglichkeiten: 1. E in k au f als ge
sonderte H auptab teilung  neben  die kau fm . V erw altung, die Be
triebsle itung  und  die V erkau fsle itung  gestellt. 2 . E in k au f als 
U n terab te ilung  d e r  kaufm ännischen  "Verwaltung eingegliedert.
3. A u fte ilu n g  des E inkaufs an die H auptab teilungen  u n te r  V or
behalt w ich tiger B eschaffungsaufgaben  f ü r  die oberste  L eitung .
4. K om bination  von zen tra ler E inkaufsstelle  und  Em zelstellen, 
wo d ie zentrale S telle die üb rigen  überw acht. —  D ie V or- und  
N achteile d er verschiedenen Systeme w erden abgewogen. F ü r  
g ro ß e  U nternehm ungen  vierte F o rm  em pfohlen .

E inkaufssperre. Von 0. Kienzle. W erksleiter (Dtsch. 
V erlags-A nstalt, S tu ttgart). Jahrg . 4 (1930) N r. 15 S. 327/8.

H inw eise a u f  Schäden, die d u rch  völlige D rosselung des 
E in k a u fs von B etriebsm itte ln  a lle r A rt und  d er A usgaben f ü r  
W erb u n g  ergeben .

R ationalisierung des A u slan d sab satzes. Von E . 
Albrecht. W ärm e- und Kälte-Technik. (V erlag R. M arkew itz, 
Mühlhausen/Th.) Jahrg . 32 (1930) Nr. 15 (20. 8.) S. 3.

Bedenken über M aschinenausfuhr u nd  seine F ö rd e ru n g  w er
den vorgebracht, weil die A u sfu h r von P ro duk tionsm itte ln  die 
eigene F ertig w aren au sfu h r gefäh rde . E x p o rt soll so gehandhabt 
w erden, daß  e r  neuen  B edarf an  E rzeugnissen des au sfüh renden  
L andes schafft. H inw eis a u f  eigene B eobach tungen  in  S üdam erika 
u nd  a u f d ie system atische E xportpo litik  E nglands u n d  N o rd 
am erikas, w elche a u f  A u sfu h r von solchen E rzeugnissen  Gewicht 
legen, die w eitere N achfrage  beim  ausfü h ren d en  L ande erzeugen 
(E lek tro industrie , Fernsprechw esen, E isenbahnen, Autos, Sprech
m aschinen, K am eras, F ilm in d u strie ). Es solle n ich t „einseitige 
F ö rd e ru n g  des M aschinenexports“  getrieben  w erden.

D ie g eäußerten  Bedenken w erden d u rch  die tatsächliche E n t
w icklung d er M aschinenausfuhr nach  in  Industria lis ierung  be
g riffen en  L ändern  wohl in  d e r  H auptsache w iderleg t; tatsäch
lich zieht M aschinenausfuhr im m er w achsende N achfrage  an 
M aschinen nach sich, w ie V erö ffen tlichungen  des YDM A zeigen.

V erpackung und V ersand von W aren nach Spanien.
Von H. Rüggeberg. Werksleiter (Dtsch. Verlags-Anstalt, 
S tu ttgart). Jahrg . 4 (1930) N r . 15 S. 325/27.

W inke eines im  A uslande ansässigen P rak tik e rs  f ü r  das 
A usfuhrgeschäft, insbesondere in  fo lgenden  E inzelheiten : V er
packung, V ersand , G ew ichtsangaben, A usw ahl von Sped iteu r 
und  Zollagent, Postpaketversand, T ransportversicherung .

Von der R ation alisierung des A nzeigenw esens. Von
F. Andreas. Maschinenbau (VDl-Verlag). Bd. 9 (1930)
H . 16 Wirtschaftl. Teil. S. 185/87.

E ine V errin g e ru n g  d e r  A nzahl d er F achzeitsch riften  und
dam it des In sertionsvo lum ens w irk t als R a tio n a lis ie ru n g  der 
VV erbung . E inschränkungsm aßnahm en d ü rfe n  n ich t schem atisch 
d u rch g e fü h rt w erden; sie erzw ingen eine V errin g e ru n g  der 
Z eitschriften  u n d  dabei m u ß  ein A usleseprinzip  w alten. Aus 
anfäng lichem  W iderstand  d e r  V erleger gegen d ie B estrebungen 
d e r  In d u strie  ist eine Z usam m enarbeit gew orden, d ie zu r F est
legung oder E m p feh lu n g  von V e rfa h re n  u n d  V erkehrsgebräuchen 
fü h rte , die geeignet sind, M ißstände zu beseitigen  u n d  dem  
Inseren ten  die A u fk lä ru n g  zu geben, d ie e r  z u r ’ B eurte ilung  
d e r  W erb em itte l b rau ch t.—  A uch zu r B ekäm pfung  d e r  Auswüchse 
im  A d reß b u ch v erlag  sind zwischen In d u str ie  und  V erlegern  
V ereinbarungen  zustande gekom m en. —  D ie R ech tsp rech u n g  ist
d e r  neuesten  E ntw icklung noch n ich t g efo lg t und  hem m t 
den F o rtsch ritt du rch  u n k la re  u nd  uneinheitliche S tellungnahm e.

D as V erd ingungskartell. Von F . E . Garski. Kartell- 
Rundschau (C. Heymanns Verl., Berlin). Jg. 28 (1930)
H. 6/7 (Juni-Juli) S . 429—55.

V erd ingungskartelle  sind  Z usam m ensch lüsse, bei denen  sich B e
w erber u m  A usschreibungen, V ereinbarungen  ü b e r  d ie  A ngebots
preise  u n d  andere B edingungen ein igen, um  gegenseitiges U n
terb ieten  zu verh indern . D iese A rt karte llähn licher Zusam m en
schlüsse, zum al b e i ö ffen tlich en  Subm issionen, ist w irtschaft
lich und  rech tlich  vielgestaltig  u n d  um stritten . Gor ski g ib t eine 
zusam m enfassende D arste llung  d e r  E ntw icklung, d e r  F orm en 
u nd  V erfah ren  u n d  d er verw ickelten R ech tsfragen  einschließ
lich d e r  s trafrech tlichen  Z usam m enhänge. E r  b e ja h t die N ot
w endigkeit d e r V erd ingungskartelle  u n d  d isk u tie rt ih re  w irt
schaftliche B erech tigung  au sfü h rlich . A uch d e r S tand  dieser 
wichtigen F ra g e  in  anderen  europäischen L än d ern  w ird  kurz 
dargestellt. B E  [793]

Eingegangene Bücher
Eingehende Besprechung V orbehalten

H öhere M athem atik  für Volkswirte und Naturwissen
schaftler. Von P aul Lorenz. Leipzig 1929, Akademische 
Verlagsgesellschaft. 182 S. Preis geh. 9,50 RM, geb. 
11,60 RM.

Die Zunahme des Interesses für die sogenannte exakte 
Wirtschaftsforschung hat eine stärkere Beschäftigung mit 
mathematischen Problemen zur Voraussetzung. Nicht jeder 
Wirtschaftswissenschaftler wird aus der einschlägigen  
mathematischen Literatur in der ihm gebotenen Eile das 
notwendige Rüstzeug entnehmen können. Der Versuch 
von Paul Lorenz, die Grundbegriffe der höheren Mathe
matik für diesen besonderen Zweck übersichtlich zu
sammenzustellen, verdient daher Anerkennung. Lorenz be
handelt in den ersten vier Kapiteln die graphische Dar
stellung, in den folgenden (5 bis 10) die analytische 
Geometrie der Ebene, die Differential-, Integral- und
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W ahrscheinlichkeitsrechnung, die M ethode der kleinsten 
Q uadrate sowie die K orrelationsrechnung.

Dr. Fr. [744]

M ensch und M aschine. Heft 5 der M onatschrift 
„N ord und Süd“. Carl H eym anns Verlag, Berlin, M auer
straße 44.

Es enthält u. a. bem erkensw erte Beiträge von Georg 
Graf von Arco über „Die zwingende Kraft der M aschine“ , 
und Wilhelm Ostwald über „Das Zeitalter der Energie“ .

V olksw irtschaftsleh re. H erausgegeben von Eisbat 
Linpinsel, Käthe Bautz und Anna Zilllcen. M ünster i. W. 
1930, Aschendorffsche V erlagsbuchhandlung. 134 S. m. 
Abb. Preis 2,80 RM.

S tatistisch es Handbuch für die deutsche M aschinen
industrie, 1930. H erausgegeben vom Verein Deutscher 
M aschinenbau-Anstalten (VDMA). 158 S. m. Abb.

Investm ent. M oderne Prinzipien der V erm ögens
anlage. Von Faul Quittner. Berlin 1930, Julius Springer. 
184 S. Preis 12,60 RM.

Veröffentlichungen der Frankfurter G esellschaft für 
K onjunkturforschung, 6. H.: Die städ tisch e Grund
rente im K onjunkturverlauf. Von Karl Pribram. Bonn 
1930; Kurt Schroeder. 14 S. Preis 1 RM.

V eröffentlichungen der Frankfurter Gesellschaft für 
K onjunkturforschung, 7. H .: W esen und Bedeutung
des Trends. Von Simon Kuznets. Bonn 1930, Kurt 
Schroeder. 51 S. Preis 2,50 RM.

V eröffentlichungen der Frankfurter Gesellschaft für 
K onjunkturforschung, 8. H .: K onjunktur und Steuern.

RARTEIIWESE

Von F ritz  Neumarie. Bonn 1930, Kurt Schroeder. 59 S. 
Preis 2,85 RM.

Oe K W -Veröffentlichungen, 2. H .: Österreichs zu
künftige E nergiew irtschaft. Von Richard Ho/bauer. Wien 
1930, Jul. Springer. 87 S. m. 3 Taf. Preis 2,80 RM.

Oe K W - Veröffentlichung Nr. 3: Die w irtschaft
lichen Grundlagen der D onauschiffahrt. Von Ludwig 
Wertheimer. Wien 1930, Österreichisches Kuratorium für 
W irtschaftlichkeit. 60 S. Preis 2,20 RM.

G rundriß der Betriebswirtschaftslehre, 12. Bd.: Der
Güter- und Personenverkehr. Von Guido Fischer, Otto 
Rculher, Leopold Mayer. Leipzig 1930, G. A. Gloeckner. 
378 S. Preis 22 RM.'

E lektrizität in W ohnhausbauten. Ein Hilfsbuch für 
Bauende. Von Fr. M.örtzsch. Berlin, Verlag der Vereini
gung  der Elektrizitätswerke. 107 S. Preis 2,50 RM.

Rechtstaschenbuch für das gesam te E lektrizitäts
w esen. Bearb. von Wilhelm Coermann. Berlin 1929, Robert 
Klett & Co. 566 S. Preis 6 RM.

Das am erikanische P atent-, M uster- und W aren
zeichenrecht. H erausgeg. von Richards und Geier. Berlin 
1930, Carl Heymanns. 67 S. Preis 8 RM.

Der kontinentale Linoleum -K onzern. (Sonderaus
gabe von „Das Spezialarchiv der deutschen W irtschaft“ .) 
Berlin 1930, R. u. H. H oppenstedt. 36 S. m. 12 Abb. 
Preis 3,50 RM.

Der AEG-Konzern 1930. Aufbau, W erke und A rbeits
gebiete des AEG-Konzerns, H oldinggesellschaften und 
Beteiligungen. H erausgeg. v. Spezial-Archiv d. Deutsch. 
W irtschaft. Berlin 1930, R. & H. H oppenstedt. 64 S. 
m. Abb. Preis 6 RM.
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Die Notverordnung
Die Reform unserer deutschen Kartellaufsicht, die die 

Kartellverordnung von 1923 seit ihrem Erlaß begleitete und 
in den V erhandlungen des Deutschen Juristentages von 
1928 in rein rechtlicher Beziehung eine freilich über
wiegend bekäm pfte program m atische V erdichtung e r
fahren hatte, ist durch den 5. Abschnitt der N otverord
nung des Reichspräsidenten „zur Behebung finanzieller, 
w irtschaftlicher und sozialer N otstände“ vom 26. 7. d. J. 
in ein neues Stadium gelangt. Daran ändert zunächst 
der verfassungsrechtliche provisorische C harakter dieser 
Maßnahme nichts, da kaum erw artet w erden darf, daß 
die g r u n d s ä t z l i c h e  m a t e r i e l l e  E r w e i t e r u n g ,  
die sie der S taatsaufsicht gibt, w ieder beseitigt w erden 
dürfte, gleichgültig, welche Zusam m ensetzung der A us
gang der W ahlen dem neuen Reichstage bringt. Denn 
wiederum w ie 1923 liegt zweifellos ein ganz besonderer 
N otstand auf w irtschaftlichem G ebiete vor. W iederum 
ist diese Ergänzung der Kartellkontrolle in einen „G e
sam trahm en“ von M aßnahmen gestellt w orden, die zu einer 
„Senkung der Selbstkosten und des Preisstandes“ für not
w endig erachtet werden. Der tiefgehende Unterschied 
gegenüber der damaligen W irtschaftslage am Beginn der 
W ährungsfestigung liegt darin, daß w ir es heute mit 
einer strukturellen D auerkrise zu schaffen haben, deren 
U rsachen abzustellen w eit größere materielle und geistige 
A nstrengungen erfordert. Die Erkenntnis, daß eine ihrer 
w esentlichsten Ursachen in einer starken Ü berhöhung und 
vor allem E rstarrung  unseres innerdeutschen Preisstandes 
wurzelt, hatte in den letzten Jahren an G ewicht in den 
öffentlichen E rörterungen gewonnen — entscheidenden

Einfluß aber erlangte sie erst in jüngster Zeit, nachdem 
die W eltw irtschaftskrise sich in einschneidenden Preis
senkungen in unseren wichtigsten Konkurrenzländertn 
äußerte und insbesondere der Fall von Rohstoff- und 
H albfabrikatspreisen kein oder nur sehr zaghafte Rück
w irkungen auf unserem M arkte w iderspiegelte. Ob die 
sehr naheliegende Verm utung, daß unsere außerordent
liche Kartellentwicklung hierfür verantwortlich sei, eine 
V ermutung, die durch statistische Vergleiche stärkeren 
Rückhalt gewann, und in welchem G rade sie als zutreffend 
erachtet werden kann, soll hier unerörtert bleiben. In 
meinen regelm äßigen Berichten an dieser Stelle habe ich 
in verschiedenen Zusam m enhängen auf dieses Problem 
verwiesen.

Verhütung unwirtschaftlicher Preisbindungen
Jedenfalls konzentriert sich die Zusatzverordnung ganz 

konkret auf „die V erhütung unw irtschaftlicher Preisbin
dungen“ . Zu diesem Zwecke ist der Reichsregierung — 
und als ihrem hier berufenen V ertreter dem Reichsw irt
schaftsm inister — die Befugnis verliehen, preisverteuernde 
Kartellverträge oder Beschlüsse für nichtig zu erklären, 
oder eine bestimmte Art ihrer D urchführung zu un ter
sagen, desgleichen die Anwendung von G eschäftsbedin
gungen oder Arten der Preisfestsetzung, schließlich alle 
H andlungen — eine wesentliche E rgänzung der bis
herigen Kontrolle — die, ohne sich in die üblichen K artell
abmachungen zu kleiden, den gleichen unerw ünschten 
w irtschaftlichen Erfolg herbeizuführen verm ögen. Damit 
sollen Zweckverschleierungen, wie die friendly agreem ent, 
Sperren von Mund zu Mund mit und ohne w irt
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schaftlichen oder gesellschaftlichen Druck, die bisher 
m angels sachlicher, vor allem aber rechtlich faßbarer 
G estaltung unangreifbar blieben, gleichfalls aber, wie alle 
T atbestände dieser V erordnung, nur insow eit ergriffen 
w erden, als durch sie „die W irtschaftlichkeit der E r
zeugung oder des V erkehrs m it W aren oder Leistungen 
(ebenfalls eine bedeutsam e W eitung des Aufsichts
bereiches) beein träch tig t oder die w irtschaftliche H and
lungsfreiheit in volkswirtschaftlich nicht gerech tfertig ter 
W eise eingeschränkt w ird, ln Anlehnung an den § 10 
der V erordnung von 1923 kann ferner die Regierung 
den Parteien ein R ücktrittsrecht von V erträgen zu
sprechen, die unter den vorstehend beanstandeten V oraus
setzungen geschlossen w orden sind. Eine andere E r
w eiterung  von grundsätzlich sehr erheblicher T ragw eite 
— nur auf derartige N euerungen kann an dieser Stelle 
verwiesen w erden *) bringt der dritte  Absatz des materiell 
den Rechtsbereich der neuen V erordnung festzulegen
den § 1. Danach können h infort auch E i n z e l v e r 
t r ä g e ,  die von einer Vielzahl von U nternehm en der 
gleichen W irtschaftsstufe mit D ritten geschlossen werden, 
sofern sie V erpflichtungen über Preisfestsetzungen oder 
die F orderung  von Preisen enthalten, in gleicher Weise 
wie eigentliche K artellverträge behandelt w erden. Es 
fallen h ierunter insbesondere die viel kritisierten R evers
verträge  etw a zur Bekämpfung von A ußenseitern. Diese 
Bestim m ung erw eitert zugleich durch Bezeichnung eines 
bisher stark  um strittenen O rganisationsgebietes die der 
V erordnung von 1923 unterfallenden Abm achungen. Es 
w ird  hierdurch klargestellt, daß  z. B. auch V erträge zur 
D urchführung einer „P reisb indung der zweiten H and“ , wie 
sie je tz t allgemein nach meinem V orgänge genannt wird, 
also bei M arkenartikeln die V erpflichtung des Einzel
händlers zur Innehaltung der vom Fabrikanten vorge
schriebenen K leinverkaufspreise nach § 8 der alten V er
o rdnung  fristlos aus w ichtigem G runde gekündigt 
w erden kann.

Endlich is t als letzte materielle M aßnahm e zum Ersatz 
oder auch in E rgänzung (?) der bereits genannten be
hördlichen Befugnisse im § 2 ein ehrw ürdiges Requisit 
der w issenschaftlichen L iteratur zu praktischer B edeutung 
berufen w orden, die Bekäm pfung o rganisierter Preispolitik 
durch Senkung oder A ufhebung von Zöllen.

Errichtung eines Kartellam tes?
Zur E ntlastung  der Behörde, die im G egensatz zur 

V erordnung  von 1923 kraft dieser E rgänzungsbestim m un
gen völlig a u t o n o m ,  also un ter Verzicht auf jeden 
R echtsschutz der Betroffenen handeln kann, w ird ihr 
im § 3 die A nhörung nicht allein der beteiligten W irt
schaftskreise, sondern des vorläufigen R eichsw irtschafts
rates nahe gelegt.

Das M em orandum  der R egierung sieht in dieser Über
trag u n g  so w eitgehender Befugnisse eine Angleichung 
an die Beschlüsse des genannten Juristentages, indessen 
jedenfalls insow eit irrtüm lich, als die Salzburger T agung  aus
drücklich gegen alle behördlichen A nordnungen Beschwerde 
an das — freilich erst zu schaffende — R eichsverw altungs
gerich t zulassen will. Den hierm it verw irklichten R echts
schutz ha t die V erordnung  von 1923, die sich allerdings 
materiell w eit über die Bekäm pfung von Preism ißständen 
erstreckt, dadurch gesichert, daß dem K artellgericht eine 
w eitgehende M itw irkung eingeräum t ist. H ierauf kann

U E inen  e in g eh en d en , s e h r  ü b e rs ich tlich en  K o m m en ta r  h a t R e c h tsa n w alt 
D r. Reinhold W olff in H e f t  8 d e r  K arte ll-R u n d sch au , C a r l H e y m a n n s  V erlag  
v e rö ffe n tlic h t, d e r  im  g leich en  V e r la g  auch  als  S o n d e rd ru c k  e rs c h e in t .

die Behörde allerdings auch nach der neuen V erordnung 
zurückgreifen, da sie alle Befugnisse völlig in das be
hördliche Ermessen legt und die G eltung jener V erord
nung nicht berührt, vielmehr grade durch Einbeziehung 
neuer T atbestände in die Kontrolle ihren Bereich e r
w eitert. Bei örtlicher W irkungs-B egrenzung eines Kar
tells oder eines der sonstigen jetzt neu einbezogenen 
T atbestände kann die betreffende L a n d e s r e g i e 
r u n g  zum Einschreiten veranlaßt w erden. Endlich sind 
nach § 5 von dem V orsitzenden des K artellgerichts auf 
A ntrag der Behörde O rdnungsstrafen  für Z uw iderhand
lungen in Form  unbeschränkt hoher G eldstrafen zu ver
hängen, also w iederum ohne ein besonderes Rechts
verfahren. Die kurze Inhaltskizze zeigt bereits, daß dem 
Reichsw irtschaftsm inisterium  eine sehr verantw ortungsvolle 
A ufgabe zugeteilt ist. G rade weil der Einbau dieser er
w eiterten K artellkontrolle in die im wesentlichen staats
finanziellen A ufgaben dienende N otverordnung  allge
mein eine Ü berraschung brachte, e rw artet die Öffentlich
keit eine besondere behördliche T ätigkeit namentlich auch 
im Hinblick auf die kurze Spanne bis zu den W ahlen, die 
erst endgültig  über das Schicksal auch dieses Teiles der 
V erordnung zu entscheiden haben. Das M inisterium hat 
aber wohl noch aus anderm  G runde Anlaß, von dem 
neuen Instrum ent regeren G ebrauch zu machen. Die M ög
lichkeit, daß es doch noch zur E rrichtung eines selbstän
digen K a r t e l l a m t e s  kommt, ist sachlich durch die 
Entw icklung der W irtschaftskrise, die M itschuld, die der 
weit überw iegende Teil der Öffentlichkeit den Kar
tellen beim ißt und die Schw ierigkeiten, die sich durch
greifenden M aßnahm en auf G rund der V erordnung von 
1923 entgegen stellten, gew achsen. Die V erwirklichung 
dieses Planes m üßte aber notw endig  die bisherige Aufgabe 
der genannten R egierungsbehörde wesentlich beschränken, 
denn darüber sind sich die A nhänger jenes Amtes in
zwischen völlig klar gew orden, daß es nur dann die 
erstrebte V erstärkung der K artellkontrolle leisten kann, 
wenn es zu einer s e l b s t ä n d i g e n ,  insbesondere von 
wechselnden parlam entarischen Ström ungen unabhängigen 
Behörde ausgestalte t w ürde, ähnlich etw a der Federal 
T rade Commission in W ashington, die freilich in ihrer 
heutigen Stellung dem bei uns vertretenen Ideal auch 
noch nicht genügen w ürde. U nabhängig  von diesem Plan 
ist inzwischen w.ohl auch die E rrichtung eines Reichs- 
verw altungsgerichts w eiter gefö rdert w orden, von der 
die w eitere F rage des F ortbestehens des Kartellgerichtes 
abhängen dürfte, so daß m öglichenfalls in absehbarer 
Zeit eine endgültige R egelung unserer öffentlichen Auf
sicht über die gew erblichen Kartelle und T rusts zu er
w arten wäre.

Der bisherige Erfolg der Notverordnung
Dem M inisterium  kam für seine praktische Arbeit 

zugute, daß der Erlaß der N otverordnung  zusammenfiel 
mit einem finanziell ins G ew icht fallenden neuen behörd
lichen B e s c h a f f u n g s p r o g r a m m .  D am it w ar ein 
Druckm ittel gegeben, im größeren  M aßstabe Preiserm äßi
gungen in Lauf zu setzen. Es hat sich auch bereits in 
der Linoleum-, der Zem ent- und C hlorm agnesium industrie 
(für die Steinholzindustrie) ebenso auch in der Eisen
industrie ausgew irkt. Der beste H elfer bleibt aber der 
K onjunkturhunger nach Beschäftigung, der namentlich 
auch als internationale Erscheinung die g roßen  Schlüssel
industrien auf eine gleitende Preisskala h indrängt, zumal 
sie den Bestand der internationalen Kartelle nicht un 
berührt lassen kann, wie der offensichtliche Zerfall der
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europäischen R ohstahlgem einschaft erweist. Gleichzeitig 
hat aber das M inisterium  auch eine grundsätzliche Klä
rung  der Preisproblem e dadurch in die W ege geleitet, 
daß es den vorläufigen Reichsw irtschaftsrat um ein G u t
achten über die W irkung der vorhandenen Preisbindungen 
ersuchte. Auch diese K örperschaft hat sehr intensiv ge
arbeitet und zu der grundsätzlichen F rage eingehende 
Stellung genomm en, ob die A npassung der gebundenen 
Preise an die veränderte W irtschaftslage, insbesondere 
die stark gefallenen Rohstoffpreise und die noch ständig 
sich m indernde Kaufkraft der breiten Masse in einem zu 
bedächtigen und unzulänglichen Ausmaße erfolge, so daß 
hieraus eine über das durch die Folgen der W irtschafts
krise bedingte Maß hinausgreifende Stockung der Be
schäftigungsm öglichkeiten entspringt. Wie kaum anders 
erw artet w erden konnte, hat unser W irtschaftsparlam ent 
das Radikalmittel eines allgemeinen V erbotes organisierter 
Preisbindungen abgelehnt, da man das Risiko einer Z er
störung dieser wertvollen w irtschaftlichen Hilfsstellungen 
nicht glaubt verantw orten zu können, zumal dam it andere 
wesentliche Faktoren der Krise nicht gleichzeitig zu 
korrigieren oder abzustellen wären. Wo dagegen ein 
unmittelbares E ingreifen in die V erbandspreispolitik sich 
rechtfertigt, w ird es gefordert. Eine besondere Bedeu
tung hat dabei auch die Frage der Preisbindung der 
zweiten H and gespielt, die grade bei uns in rascher Ent
wicklung namentlich bei M arkenartikeln, aber auch bei 
Kartellen der Eisenindustrie, der Baustoffe, Düngemitteln 
usw. zum Schutze sowohl der H andelsgewinne (H andels
spannen) wie aber selbstredend auch rückwirkend der 
Fabrikpreise eine umfangreiche Bedeutung gewonnen 
hat. Die M ehrheit des W irtschaftspolitischen Ausschusses 
des R eichsw irtschaftsrates hat sich für sofortige Auf
hebung bei den M arkenartikeln der L e b e n s -  und G e - 
n u ß m i t t e l g e  w e r b e  ausgesprochen. Die Leser dieser 
Zeitschrift brauche ich über die Bedeutung dieser Frage 
nach ihrer m ehrfachen E rörterung an dieser Stelle nicht 
weiter aufzuklären, unterstreichen möchte ich nur ihre 
grundsätzliche B edeutung insofern, als grade mit der 
Beseitigung dieses Netzes der Preissicherung ein w esent
lich intensiverer W ettbew erb von seiten des G roß- und 
Kleinhandels einsetzen könnte, der mit der größten W ahr
scheinlichkeit zu starker G eschäftsbelebung führen würde. 
A bwegig halte ich den Hinweis darauf, daß ja auch die 
staatlichen Monopole, wie Sprit und Zündhölzer, die 
gleiche Bindung durchführten, denn öffentliche Monopole 
werden niemals unter rein w irtschaftlichen, sondern ebenso 
stark, wenn nicht noch stärker unter finanziellen G esichts
punkten organisiert.

Die R egierung hat sich dem Votum des Reichs
w irtschaftsrates zunächst insoweit nicht angeschlossen, 
als das vorgeschlagene V erbot nicht ausgesprochen, viel
mehr w eitere P rüfung der F rage gew ünscht worden ist, 
auch aus dem G esichtspunkte des Erlasses allgemeiner 
Vorschriften. So sehr ich grundsätzlicher G egner der 
Preisbindung der zweiten Hand bin, die ich nach wie vor 
als einen wirtschaftlich durch keinerlei G ründe zu recht
fertigenden Auswuchs des M arkenartikels halte, scheint 
mir die Stellungnahm e der R egierung doch schon aus 
dem G runde gerechtfertigt, weil jede Teilm aßregel auf 
diesem G ebiete zu bedenklichen G renzstreitigkeiten führen 
müßte, im übrigen aber kurz oder lang dieses ganze 
System m it seiner zunehmenden V erbreitung bei uns 
ohnehin genau so untersagt w erden muß wie in den 
V ereinigten Staaten, da es zwangläufig zu einer unerträg 
lichen Reglem entierung grade der breiten M assenmärkte

führt. In einem Anschreiben hat ferner das M inisterium 
bereits die L a n d e s r e g i e r u n g e n  aufgefordert, auf 
zwei besonders wichtigen W irtschaftsgebieten, dem Markte 
für M auersteine und für H ausbrandbedarf in Steinkohle 
und Braunkohlenbriketts sowie Koks hinsichtlich etw aiger 
Preisüberhöhungen ihre Aufmerksamkeit zu widmen.

Endlich hat das M inisterium auch bereits eine A us
führungsverordnung über Aufhebung und U ntersagung 
von Preisbindungen in den ersten Septem bertagen erlassen. 
Sie bringt eine E rläuterung und Ergänzung der vor
besprochenen N otverordnung durch N ichtigkeitserklärung 
von V erträgen der in jener V erordnung genannten Art, 
sow eit sie dem A b n e h m e r  einer W are Verpflich
tungen über die Bestimmung der Preise für andersartige 
W aren (der W aren andrer Herkunft) und für Leistungen 
auferlegen. Im gleichen Sinne wird auch die A nwendung 
von G eschäftsbedingungen untersag t. H ierm it sollen bei
spielsweise Reverse getroffen werden, durch die der Ab
nehmer nicht nur für die Preisbindung im W eiterverkauf 
der gekauften W aren, sondern auch für W aren andrer 
Lieferer, oder, was vielleicht der häufigere Fall ist, für 
Leistungen gebunden wird, die der Abnehmer in Ver
bindung mit der gekauften W are unternim m t. Der kar
tellmäßige Zweck dieser Übung ist durchsichtig: sie soll 
dazu dienen, durch A usdehnung die Preiskette zu stärken 
und zu verdichten. Insoweit hängt dieses System vielfach 
mit der Preisbindung der zweiten Hand zusammen. 
Anderseits ist auch nicht zu verkennen, daß kartell
mäßig vielfach ein gew isser Zw ang zu derartigen M aß
nahmen vorliegen kann, so etwa, wenn gemischte U nter
nehmen neben der Fabrikation und dem W arenverkauf 
gleichzeitig auch Arbeiten an ihren W aren ausführen. 
W ird hier die Leistung nicht gleichzeitig gebunden, so 
liegt die G efahr von Preisunterbietungen sehr nahe. 
Ähnliches kann aber auch eintreten, wenn ein Abnehmer 
etwa zugleich Händler und H andw erker ist. In jedem 
Falle aber ist auch diese Kette bedenklich, wenn sie 
nur zur organisatorischen V erstärkung einer Preishoch
haltung dient.

Mit diesem neuen V orstoß der Regierung ist das 
Kartellproblem, sow eit sich heute schon übersehen läßt, 
in einen neuen Abschnitt eingetreten, der mit großer 
W ahrscheinlichkeit eine erhebliche V erschärfung der öffent
lichen Aufsicht bringen wird. Auch jetzt wieder müssen 
Besorgnisse auftauchen, daß hierbei die „T rustfrage“ viel 
zu sehr in den H intergrund gedrängt ist. W enn auch 
zu erw arten steht, daß die in Fluß gebrachte Reform 
unseres Aktienrechts als das zunächst gegebene Mittel 
Handhaben für eine stärkere Kontrolle der großen Kon
zerne und Fusionen im Interesse nicht nur der Masse 
der Kleinaktionäre, vielmehr auch der Allgemeinheit Sorge 
tragen  wird, so sind dam it allein die w i r t s c h a f t s 
p o l i t i s c h e n  und zum guten Teil auch s o z i a l 
p o l i t i s c h e n  Bedenken gegen die A ufsaugung eines 
selbständigen verantw ortungsfreudigen Mittel- und Klein
unternehm ertum s nicht auszuräumen. Hier kann nur ein 
wesentlich stärkerer Ausbau der V erordnung gegen M iß
brauch w irtschaftlicher M achtstellungen und ein darauf 
aufgebautes V orgehen der Regierung helfen. Die w irt
schaftliche Lage spitzt sich bei uns allmählich derart zu, 
daß mit bloßem vorsichtigen Experim entieren kaum noch 
etwas zu bessern ist — man w ird sich endgültig darüber 
klar w erden müssen, von welchen organisatorischen 
G r u n d s ä t z e n  die öffentliche Gewerbe-, insbesondere 
die Industriepolitik in Zukunft beherrscht sein soll.

[794]
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Ortsgruppe der Vertriebsingenieure  
beim M ittelthüringer Bezirksverein in Erfurt
Die O rtsgruppe nim m t in einer Sitzung am 3. O k

tober d. J. ihre W interarbeit w ieder auf und  veranstaltet 
am 17. O ktober einen V ortragsabend. Die A nschrift des 
O bm annes und der O rtsgruppe ist:

VDI, M ittelthüringer Bezirksverein, O rtsgruppe Ver- 
triebsingenieure zu Hd. d. H errn  O bering. Hermann 
Ochsendorf, E rfurt, Bitscher Str. 14.

Ortsgruppe der Vertriebsingenieure  
beim Kölner Bezirksverein in Köln

Die V ortragsveranstaltung  des Kölner Bezirksvereins 
am 20. Septem ber d. Js. w ar sehr stark besucht. W äh
rend der Fachschau „B üro, V ertrieb und W erbung“ (19. 
bis 23. Septem ber 1930) w urde die W anderschau „D er 
V ertriebsingenieur“ gezeigt. Im Anschluß an die V or
tragsveransta ltung  w urde eine O rtsg ruppe K öln  der V er
triebsingenieure gegründet. Die A nschrift des O bm annes 
und der O rtsg ruppe ist:

VDI, Kölner Bezirksverein, O rtsgruppe der V er
triebsingenieure, zu Hd. d. H errn  D r. G. Nonnen
macher, Köln, T rajanstr. 25.

Vortragsreihe „Vertrieb“ 
bei der Fachgruppe „Vertriebsingenieure“

Im W interhalbjahr 1930/31 w ird eine V ortragsreihe 
„V ertrieb“ durchgeführt, in deren Rahmen 8 V orträge 
veranstalte t w erd en :

1. V ertriebsforschung und w issenschaftliche V ertriebs
führung.

2. Technik der M arktforschung.
3. B udgetierung — einzelbetriebliche W irtschaftsplanung.
4. O rganisation  der Zusam m enarbeit zwischen Außen- 

und Innendienst im V ertrieb.
5. Zw ischenbetriebliche V ertriebskostenvergleiche in der 

Industrie.
6. K undendienst.
7. A usbildung des V ertriebsingenieurs für den A ußen

dienst.
8. A usbildung des E xportingenieurs für den A ußen

dienst.

Wirtschaftsachverständige
Im Z usam m enhang m it der A ktienrechtsreform  haben 

sich B estrebungen entwickelt, einen Stand von W irt
schaftsachverständigen zu kennzeichnen, der besondere 
Qualifikation für die D urchführung der hier entstehenden 
A ufgaben besitzt. Die A usarbeitung von Vorschlägen für 
B efähigungsnachw eise und Z ulassung dieser Sachverstän
digen, die in einer besonderen Zentralstelle erfolgen soll, 
geschieht in Z usam m enarbeit m it den beteiligten Reichs
und Länderbehörden. Nachdem eine m aterielle Revision 
der E inzelunternehm ungen nicht durchführbar ist ohne 
B erücksichtigung der technisch-wirtschaftlichen G rund
lagen, au t denen ein U nternehm en aufgebaut ist, hat 
der VDI seine Bedenken dagegen geäußert, die A us
bildung von Zulassungsbestim m ungen ohne die M itarbeit 
von sachverständigen Ingenieuren vorzunehm en.

G em einsam  m it einer Reihe von anderen V erbänden, 
die im nachstehenden au fgeführt sind, w urde eine H aup t
stelle fü r das Revisions- und T reuhandw esen errichtet.

In einer im Preußischen H andelsm inisterium  unter dem 
V orsitze von M in.-Rat Frielinghaus abgehaltenen Be
sprechung  über den W irtschaftstreuhänder, die von den 
O rganisationen  der Landw irte, V olksw irte, Ingenieure, 
W irtschafts-, Steuer- und B uchsachverständigen herbei- 
gefüh rt w orden w ar, w urden bem erkensw erte Aufschlüsse

über die Absichten der preußischen R egierung gegeben. 
N icht nur für die Pflichtrevision der Aktiengesellschaften 
ist eine staatliche O rdnung des Revisions- und T reuhand
wesens in V orbereitung, sondern man denkt auch an eine 
unabhängige Revision öffentlicher Betriebe.

D er hierfür notw endige amtlich anerkannte Beruf 
eines W irtschaftstreuhänders soll nicht durch G esetz, son
dern aut dem V erordnungsw ege eingerichtet w erden. Die 
H andels- und Industrie-, H andw erks- und Landw irt
schaftskam m ern w erden bei der Auswahl dieser W irt
schaftstreuhänder w esentlich m itzuw irken haben. An die 
Festlegung eines bestim m ten V orbildungsganges is t nicht 
gedacht. In der amtlichen Zentralstelle für das Re
visions- und Treuhandw esen w ird neben den V ertretern 
der Industrie- und H andelskam m ern, Landw irtschafts
kammern, H andw erkskam m ern, der Länder usw. auch 
eine amtliche Zusam m enfassung der zugelassenen W irt
schaftstreuhänder, etw a vergleichbar einer berufständischen 
Kammer, erfolgen.

Um an den V orarbeiten m itzuw irken, gründeten  fol
gende V erbände in einer zahlreich besuchten Sitzung am
15. Septem ber zu Berlin die
„H aup tste lle  fü r das Revisions- und Treuhandw esen“
für die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Berufsgebiete der 
Reichsbund akademisch gebildeter Landw irte und der 
Reichsverband landw irtschaftlicher Privatbuchstellen; für die 
t e c h n i s c h e n  G ebiete der Verein D eutscher Ingenieure, 
der Bund D eutscher A rchitekten, der Bund ¡Deutscher 
Civilingenieure, der Verein B eratender Ingenieure und 
der V erband D eutscher D iplom -Ingenieure; für die v o 1 k s - 
w i r t s c h a f t l i c h e n  G ebiete der Reichsverband der 
Deutschen V olkswirte (V erband der D iplom volkswirte), die 
V ereinigung der W issenschaftlichen Steuersachverständigen 
RDV, der V erband W issenschaftlicher W irtschafts- und 
S teuersachverständiger V. W . sowie d er V erband der Diplom- 
S teuersachverständigen; für die h a n d e l s w i s s e n 
s c h a f t l i c h e n  G ebiete der V erband D eutscher Diplom- 
B ücherrevisoren, der Verein Preußischer D iplom -H andels
lehrer und d er Bund der B uchsachverständigen D eutsch
lands. Z unächst entsendet jeder dieser V erbände zwei Ver
tre te r in die „H auptstelle  für das Revisions- und T reuhand
w esen“ , die dann unverzüglich die V erhandlungen m it den 
M inisterien und den Parlam enten aufnehm en w'ird.

Auskünfte in dieser A ngelegenheit w erden von der 
Geschäftstelle des VDI erteilt (D ienststelle F 7). [804]
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